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Kriſe im K 


Der Reichswirtſchaftsminiſter v. Raumer und der Reichs⸗ 
ernährungsminiſter Dr. Luther haben ihre Demiſſiyn ge 
geben. ? 


Fraktious⸗ und Kabinettsberatungen in Berlin. 

Aus den amtlichen Mitteilungen geht folgendes hervor: 

Am Dienstag vormittag wurde eine Beſprechung der Führer 
der Koalitionsparteien mit dem Reichskanzler 
abgehalten, an der auch der Führer der Vayeriſchen Volkspartei 
zeilnahm. Der Reichskanzler entwickelte die Grundzüge ſeiner im 
Reichstag zu haltenden Rede. Bei der großen Tragweite der auf 
außen⸗ und innenpolitiſchem Gebiet zu faſſenden Beſchlüſſe legten 
die Frattionsführer Wert darauf, zunächſt mit ihren Fraktio⸗ 
Den zu beraten. Es wurde vereinbart, daß das Ergebnis dieſer 
Beratungen bis zum Nachmittag dem Reichskanzler zur Kenntnis 
gebracht werde. 

Dienstag abend 9% Uhr trat das Reichskabinett zu 
einer Sitzung zuſammen, um zu der durch die Erklärungen der 
Fraktionen geſchaffenen Lage Stellung zu nehmen. Die Beratung 
traf insbeſondere die Frage der Mehrleiſtung in der 
Wirtſchaft, die das Kabinett auf Grund des Ermächtigungs⸗ 
geſetzes durchzuführen gedenkt. Die Deutſche Volkspartei ſtellte 
in dieſer Frage Forderungen, die die Sozialdemokratie anzuneh⸗ 
men zögerte. Die ſozialdemokratiſchen Kabinettsmitglieder werden 
über die getroffenen Vereinbarungen ihrer Fraktion Bericht er⸗ 
Hatten, die ihrerſeits ihre Stellungnahme bis Mittwoch mittag dem 
Reichskanzler zur Kenntnis bringen wollte. 


Die Forderungen der Volkspartei. 
Die Beſchlüſſe der Deutſchen Volkspartei ſollen wie folgt for⸗ 
muliert ſein: 2 
1. Die Regierung muß Maßnahmen treffen, um die Frie⸗ 
dens Arbeitszeit und Arbeitsleiſtung wieder zu 
erringen. 
2. Der Poſten des Reichs finanzminiſters und des 
Reichswirtſchaftsminiſters muß ſo beſetzt werden, daß 
ie Durchführung dieſes Program ens ſichergeſtellt iſt. 
ide Poſten ſollen möglichſt miteinander vereint werden. 

3. Der Poſten des Ernährungeminiſters ſoll durch 
eine der Landwirtſchaft Ae Perſön⸗ 
lichkeit beſetzt werden. n 

Die Entwickelung der polittſchen Lage. 
(Berliner Bericht des „Poſ. Tagebl.“) 
Zu der neuen Kriſe im Kabinett Streſemann ſchreibt uns 


Der Reichskanzler Streſemann ſtand von Anfang ſeiner 
Regierung an vor außerordentliche n Schwierigkeiten, und zwar 
ſowohl innen» wie außenpolitiſcher Natur. Der Kanzler ſoll jetzt 
ſelbſt zu der Erkenntnis gekommen ſein, daß er auf dem bisher 
beſchrittenen Wege auf keine Weiſe zum Ziele gelangen werde. 

Jnnenpolitiſch ift es die furchlbare, ſich täglich verſchlimmernde 

inanzlage des Reiches, die geradezu einer Kataſtrophe 
zutreibt, verbunden mit den Schwierigkeiten, die die Oppoſi⸗ 
tion dem Kanzler macht. Außenpolitifch die Unnachgiebigkeit 
Poincarés, der trotz aller deutſchen Konzeſſionen eifrig beſtrebt 
iſt, eine wirkliche Einigung und eine Rückkehr zu normalen Ver⸗ 
hältniſſen im beſetzten Gebiet zu hintertreiben. 

Weit mehr noch als die politiſche hat ſich die Finanzlage des 
Reiches immer mehr zur Kataſtrophe entwickelt. Von franzöfiſcher 
und belgiſcher Seite ſind die durch die Berliner Botſchaften ange⸗ 
knüpften Verhandlungen abgelehnt worden mit dem Hinweis, daß 


die Regierungen es vorziehen, direkt mit den beteiligten Industrien 
im Ruhrgebiet zu verhandelt. Die wichtigſte Tatſache iſt in finanz 
politiſcher Hinſicht, daß die Ruhrzahlungen fortgeſetzt werden 


müſſen, und zwar noch auf Wochen hinaus, weil ein ſofortiger Ab⸗ 

bau nicht möglich iſt. Es iſt feſtgeſtellt, daß die Verkehrsmittel des 

Reiches, Poſt und Eiſenbahn, mit einem 8 8 
täglichen Defizit von 1000 Billionen 

arbeiten. Dazu kommen die ſteigenden Erwerbsloſen⸗Un⸗ 

koſten. Wenn ſich die Regierung entſchließt, den Treueid der 

Beamten für die Alliierten nicht zuzulaſſen, ſo muß ſie die Sorge 


für die 350 000 Ruhrbeamten übernehmen und die weitere Unter⸗ 


ſtützung den Beamten gegenüber, die den Treueid nicht leiſten. 
Dabei bleibt die Handelsbilanz weiter paſſiv. Der 
Export iſt minimal, der Importbedarf ſehr groß, 
namentlich für engliſche Steinkohle. Es wird hier eine Zahl von 
zwei Millionen Tonnen genannt. Die Eigenproduktion an Stein⸗ 
kohlen iſt ſo gering, daß ſelbſt von einem Teil der Sozialdemo⸗ 
kvatie der Achtſtundentag als nicht mehr haltbar angeſehen wird. 

Die notgedrungene Aufgabe des paſſiven Widerſtandes hat 
außenpolitiſch nicht die geringſten Erleichterungen gebracht. Die 
letzte Rede Poincarés in Barsle-Duc war voll Übelwollen und 
zeigte nicht eine Spur von Entgegenkommen. Eine ſehr gut über 
die Abſichten Poincarés unterrichtete Perſönlichkeit hat dem Pariſer 
Vertreter der „D. A. 3.“ die Mitteilung gemacht, daß der fran⸗ 
zöſiſche Premier Deutſchland gegenüber keine Schonung und Milde 
tennen werde und daß feine Bedingungen, die er vorläufig noch 
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oder Ausſperrung hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des 


Bezugspreiſes. 


die nentengutsberträge. 


Das Haager Gutachten vom 11. September, das 
t an dieſer Stelle ſchon wiederholt behandelt wurde, befaßt fich 
geheim halte, das äußerſte an Härte darſtellen. (Siehe Seite 3 ſehr eingehend auch mit den Rentengutsverträgen. 
dieſes Blattes.) Anzeichen davon kann man ſchon in dem ſtarken Es ſtellt feſt, daß die Verträge die Aufgabe hatten, den 
Aufleben der von Frankreich offenkundig geförderten rheiniſchen Anſiedlern ordnungsmäßiges zivilrechtliches Eigentum zu ver⸗ 


Separatiſtenbewegung und in dek Forderung an die deutſchen 
Eiſenbahner, der franzöſiſch⸗belgiſchen Regie einen Treueid zu 
leiſten, erblicken. Ein Eingehen auf dieſe Forderung würde ge⸗ 
radezu die Kapitulation bedeuten. 

Angeſichts dieſer ungeheuren Schwierigkeiten auf innerem wie 
äußerem Gebiete hat nun Streſemann ein 

f neues Regierungsprogramm 

aufgeſtellt, das vor allem für die Perſon des Miniſterpräſidenten 
die Schaffung außerordentlicher Befugniſſe durch ein Ermächti⸗ 


ſchaffen. Es ſei nicht zutreffend, daß der Staat 
das Recht gehabt habe, die Auflaſſung zu ver⸗ 
weigern. Insbeſondere habe er, ſoweit nach Abſchluß des Ver⸗ 
trages der Käufer in den Beſitz der Stelle gelangt ſei, nicht 
mehr die Möglichkeit gehabt, den Anſiedler der Stelle zu 
entſetzen. Nach Auffaſſung des Gerichtshofes ift es klar, daß 
der Käufer ſchon vor der Auflaſſung des Grundſtücks 


lein Recht auf das Grundſtück hatte. Im ganzen 


gungsgeſetz vorſieht. Dies Geſetz fall ihm die Berechtigung geben, genommen handele es ſich bei dieſen Rechten um Privat⸗ 


ahne Befragung des Parlaments bedeutende innenpolitiſche Refor⸗ 
men durchzuführen, unter anderem die Beſeitigung des Achtſtunden⸗ 
tages zugunſten der von der Wirtſchaft geforderten Mehrarbeit. 
f Die ſozialdemokratiſche Partei glaubt dieſer Forderung des 
Kanzlers nicht nachgeben zu können und hat ihre Miniſter im 
Kabinett angewieſen, gegen dieſe Forderung Stellung zu nehmen. 
Bis heute (Mittwoch) mittag ſollte ſich, wie auch amtlich erklärt 
wird, die ſozialdemokratiſche Partei endgültig entſchieden haben, 
ob ſie unter dieſen Umſtänden weiter in der Koalition verbleiben 
will oder nicht. Sollte die Partei die Frage negativ beantworten, 
jo würde der Kanzler die Neubildung des Kabinetts unter 
Einbeziehung der Deutſchnationalen 

zu verſuchen haben. Der Poſten des Ernährungsminiſtere 
käme vor allem für die Beſetzung durch einen Deutſchnationalen 
in Frage. 2 ; 

Reichskanzler Streſemann Sa durch die Erfahrungen der 
letzten Woche zu der Überzeugung gelangt fein, daß die Aufrecht⸗ 
erhaltung der „großen Koalition“ mit der Sozialdemokratie 
weder außen⸗ noch innenpolitiſch einen beſonderen Vorteil darſtellt. 
Vielmehr glaubt Streſemann jetzt, wie verſichert wird und auch 

aus ſeinem ganzen Verhalten hervorgeht, daß ein 

8 Ruck nach rechts : 

am Platze iſt und eine Koalition wei“ der Reiten eine Löſung der 
innen politiſchen Fragen erleichtern könne, außen politiſch aber 
auch nicht ſchaden werde, da die neueſte Entwicklung von neuem 
gezeigt hat, daß Frankreich auch bei der größten Nachgiebigkeit der 
deutſchen Reichsregierung ſeine unverſöhnliche Haltung nicht auf⸗ 
gibt. Eine Verſchlechterung der außenpolitiſchen Situation mit 
Frankreich wäre alſo kaum zu erwarten. 

Ob Streſemann aus eigener Initiative die Kriſe in Gang 
gebracht hat oder von dem rechten Flügel ſeiner Partei geſchoben 
wurde, iſt nicht ganz klar, aber ſchließlich auch nicht von großer 
Bedeutung. Jedenfalls hat in der Deutſchen Volkspartei der rechte 


Flügel ſtark an Übergewicht gewonnen. Der Abg. Dr. Scholz, 


der Nachfolger Streſemanns in der Leitung der volksparteilichen 
Fraktion, hat ſchon vor einigen Tagen mit den Deutſchnationalen 
Fühlung genommen, um mit ihnen eine Umgeſtaltung des Kabi⸗ 
netts vorzunehmen. Es wurde daran gedacht, die zwei ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Reichsminiſter, den Finanzminiſter Hilferding und 
den Juſtizminiſter Radbruch, aus dem Kabinett auszuſchiffen. 
Durch Einbeziehung deutſchnationaler Miniſter ſollte eine Koalition, 
die von den Deutſchnationalen bis zu den Sozialdemokraten reicht, 
oder, wenn die Sozialdemokraten nicht mitmachen, eine rein bür⸗ 
erliche Regierung gebildet werden. ; 

Das Zentrum verhielt ſich zu dem Vorſchlag einer Erweite⸗ 
rung des Kabinetts nach rechts nicht völlig ablehnend, erklärte aber, 
daß ihm vor allem das Verbleiben der Sozialdemo⸗ 
kraten im Kabinett wichtig ſei. 

Die Demokraten erklärten überhaupt, daß ſie mit den Deutſch⸗ 
nationalen zuſammen ein Kabinett nicht bilden würden. 

Die Sozialdemokraten faßten den folgenden Beſchluß: 1. Die 
Zurückziehung ihrer Mitglieder Hilferding und Rad⸗ 
bruch abzulehnen; 2. den Eintritt deutſchnatio⸗ 
naler Miniſter in das Kabinett abzulehnen; 3. das Er⸗ 
mächtigungsgeſetz, das beſondere Vollmachten für die Re⸗ 
gierung feſtſetzen ſoll, nur in finangpolitiſcher Hinſicht 
zu bewilligen, es aber in wirtſchafts⸗ und ſozial⸗ 
politiſcher Beziehung, alſo vor allem in der Frage der Ar⸗ 
beitszeit, abzulehnen. h 

Infolge der Unmöglichkeit, ſich zu einigen, mußte die für 
Dienstag nachmittag angeſetzte Reichstagsſitzung aus⸗ 
fallen. Der Mittwoch vormittag war von Fraktionsſitzungen der 
berſchiedener Parteien ausgefüllt. Wie es ſcheint, hat ſich die Kom⸗ 
promißſtimmung ſowohl in der Deutſchen Volkspartei, als auch 
bei der Sozialdemokratie verſtärkt. Ein Teil ihrer Vertreter will 
ſchließlich in eine praktiſche Beſeitigung des Achtſtundentages 
willigen, wenn nur das Prinzip nicht grundſätzlich aufgehoben 
wird. Ob es auf dieſem Wege zu einer Einigung kommt, iſt im 
Augenblick noch ungewiß. 

(Weiteres über die Kabinettskriſe und die Lage in Deutſchland 
ſiehe Seite 8.) 


Die Franzoſen mollen Knechtung der deutſchen Arbeiter. 


In Düſſeldorf empfing der Adjutant des Generals Degoutte 
eine Abordnung aller Berufsverbände des beſetzten Gebietes. Die 
franzöſiſchen Militürbehörden ſtellen den deutſchen Arbeitern und 
Angeſtellten folgende Bedingungen: 

1. Aufhebung des Geſetzes über die Betriebsräte. 

2. Einführung des 10ſtündigen Arbeitstages, ſowie 
der Arkordarbeit. 

3. Die Arbeiter nehmen die jenige Arbeit auf, die ihnen 


zugewieſen wird, andernfalls werden fie entfernt. 


gegebenen Vorſchriften (d. h. vor allem die Forderung des Treu⸗ 
eides an die franzöſiſche Eiſenbahnregie). 

Mit dieſen unerhörten Forderungen, die geradezu auf eine 
Knechtung der deutſchen Arbeiter hinauslaufen, wird von den Fran⸗ 
zoſen ofſen gezeigt, daß fie ſich als Sklavenhalter gegenüber der 
Arbeiterſchaft des Ruhrgebietes fühlen. Die deutſche Sozlaldemo⸗ 
kratie wird einſehen, daß jedes weitere Streben nach Verſtändigung 
geführlich iſt und daß es jetzt auf eine geſchloſſene nationale Ab⸗ 
wehr ankommt, wenn das Deutſche Reich und die Freiheit ſeiner 


7 


4. Was die Eiſenbahner anbetrifft, fo gelten die bereits Bewohner gerettet werden ſoll. 


- 1 


rechte, woran die Tatſache, daß die Anſiedlung politiſcher 
Motiven entſprungen ſei, nichts zu ändern vermöge. 

Zu der daraus ſich ergebenden Frage, ob in dieſen 
Rechtsverhältniſſen eine Rechtsnachfolge des polnischen Staates 
ſtattfindet, ſagt der Gerichtshof, es beſtände keine Möglichkeit, 
wohlerworbene Privatrechte einſchließlich der vom Staate er⸗ 
worbenen zu annullieren. Zu ſolchen Nechten gehören auch 
die Nentengutöverträge, Ihre Annullation ſei eine Ver⸗ 
letzung des Artikels 7 des Minderheitenſchutzvertrages. Es 
ſei ferner zu beſtreiten, daß, wie die polniſche Regierung be⸗ 
hauptet, nach Artikel 256 des Friedensvertrages das Eigentum 
an den vormals preußiſchen Grundſtücken laſtenfrei auf den 
polniſchen Staat übergegangen ſei. Im Gutachten wird dieſe 
Entſcheidung im Vergleich mit anderen Beſtimmungen des 
Verſailler Vertrages eingehend bewieſen. 


Auf die Einwendungen des Rechtsvertreters der pol⸗ 
niſchen Regierung, daß es ſich hei den Rentengutsverträgen 
um öffentlich⸗rechtliche Rechtsverſtniſſe 1 in die nach 
allgemeiner Auffaſſung eine Rechfsnachfolge nicht ſtattfände 
bemerkt der Gerichtshof, daß politiſche Motive den Verträgen 
noch nicht ihren zivilrechtlichen Charaller nähmen und daf 
die Beſtimmungen offenbar politiſchen Charakters, die fie ent 
hielten, wirkungslos werden könnten, ohne dadurch die nor⸗ 
male Anwendung der weſentlichen Beſtimmungen der Verträge 
im geringſten zu bekühren. Für wenig beachtlich hält der 
Gerichtshof ferner das polniſche Argument, daß der Wert der 
Renten durch die Geldentwertung herabgeſetzt ſei. Darin 
unterſchieden ſich die Rentengutsverträge nicht im geringſten 
von anderen Rechtsverhältniſſen. Eine Aufwertung 
der Renten durch die polniſche Regierung dürfe nicht 
im Wege eines Spezialgeſetzs nur zu Ungunſten den 
Rentengüter erfolgen. 

Folgt ſomit aus allem, daß der polniſche Staat in die 
Verpflichtung des preußiſchen, die Auflaſſung zu erteilen, ein⸗ 
getreten iſt, ſo ergibt ſich um ſo mehr, daß die vor dem 
10. Januar 1920 vom preußiſchen Staate gegebenen Auf⸗ 
laſſungen volle Gültigkeit haben. Zuſammenfaſſend ſagt der 
Gerichtshof alſo, daß die Auflaſſung nichts anderes iſt, als 
die Erfüllnng eines Veräußerungs vertrages. Der Waffen⸗ 
ſtillſtandsvertrag hat es der preußiſchen Negierung nich 
unterſagt, gewöhnliche Verwaltungsakte durchzuführen. 


In dem Gutachten wird auch die Frage der Umwand⸗ 
lung von Pachtverträgen in Rentengutsver⸗ 
träge berührt. Abgelehnt wird die polniſche Behauptung, 
daß eine Umwandlung von vor dem 11. November 
1918 abgeſchloſſenen Pachtverträgen in Rentengutsverträge 
unzuläſſig geweſen ſei. Der Gerichtshof hält es für 
ungebührlich, die im Protokoll von Spa feſtgeſetzten Beſchrän⸗ 
kungen der Verfügungsfreiheit auf dieſe Umwandlung von 
Verträgen anzuwenden. Durchaus abwegig ſei die pol⸗ 
niſche Theſe, daß ſowohl die Umwandlung ungültig wie 
auch durch die Umwandlung die Pachtverträge hinfällig ge⸗ 
worden ſeien. Ein ungültiger Rentengutsvertrag könne natürlich 
den Pachtvertrag nicht berühren. Tatſächlich ſeien aber die 
Pachtverträge durch rechtsgültige Rentengutsverträge aufgehoben 
und abgelöſt worden. 


Herr Kierski iſt noch immer anderer Anſicht. 

Unter den polniſchen Stimmen, die ſich gegen die 
Entſcheidungen des Haager Schiedsgerichts 
ausſprechen, fehlt auch die wohlbekannte Stimme des Herrn 
Kierski nicht, der ja wohl in dieſem Chorus als einer der 
Stimmführer angeſehen werden kann. Er erklärt in einem 
Aufſatz im „Kurjer Warſzawski“ (Mr. 276: „Eine falſche 
Vorausſetzung“), das Haager Gutachten ſei etwas jo Uner⸗ 
hörtes, daß er, als er es zuerſt las, es für eine deutſche 
Myſtifikation oder für den üblen Scherz eines Vertreters der 
nationalen Minderheiten gehalten habe. Ein ſchlimmeres 
Gutachten, meint Herr Kierski, hätte auch der ſchlimmſte 
Hakatiſt nicht von ſich geben können. Am unerhörteſten 
findet Herr K. die Feſtſtellung des Haager Schiedsgerichts⸗ 
hofes, der Minderheitenſchutzvertrag ſei ein Inſtrument 


gegen die Entdeutſchung. Er iſt anderer Anſicht. 


Er vertritt die Theſe, ſowohl der Verſailler Friedensvertrag 
als auch der Minderheitenſchutzvertrag ſprächen ſich für die 


Entdeutſchung aus. Eine ſolche Tendenz ſieht er: 1. In den 


Beſtimmungen über die Beſchränkung der Zahl der in Polen 
lebenden Deutſchen, die Anſpruch auf die polniſche Staats⸗ 


— 


s 


bürgerſchaft haben. 2. In den Beſtimmungen über die Be⸗ 
ſchränkung des deutſchen Beſitzſtandes in Polen. Er ſchreibt: 
„Die Tendenz, die Zahl der Deutſchen zu beſchränken, die An⸗ 
ſpruch auf das polniſche Staatsbürgerrecht hätten, geht vor allem 
Friedensvertrages hervor. Nach dieſem 
Artikel ſind alle Deutſchen, die nicht vor dem 1. Januar 1908 im 
polniſchen Gebiet lebten, bzw. ihre Nachkommen bon der polniſchen 
2 utſche können die 
polniſche Staatsbürgerſchaft nur mit beſonderer Genehmigung der 
Offenbar haben die meiſten ſie 
und das polniſche „gute Herz“ verbietet eine Ab⸗ 
Auf dieſe 
Weiſe vermehren wir ſelbſt ohne jeden vernünftigen Grund die d 
jind, in Polen der „deutſchen Sache“ 


aus Art. 91, Abs. 2 des 


Staatsangehörigkeit ausgeſchloſſen. Solche De 
polniſchen Regierung erwerben. 
erwerben wollen, 
lehnung. (? Schriftletg. des „Poſ. Tagebl.“) 


Zahl der Perſonen, die bereit 1 
zu dienen und bei jeder re: fich als unterdrückte Minder⸗ 
heit unter die Flügel des Völkerbundes zu retten. — Der Minder⸗ 


heitenſchutzbertrag enthält einen eben olchen Vorbehalt bezüglich 
der Gewährung des Staatsbürgerrechts an Deutſche, die nicht vor 
Ferner ſtellt er in Artikel 4 
die infolge ihrer 


dem 1. Januar 1908 in Polen lebten. 
eine Beſchränkung der Zahl der a in auf, 
Geburt im polnischen Gebiet das taatsbürgerrecht erwerben 
könnten. Schließlich verbietet er in Art. 5 Polen geradezu, der 
Ausführung der Option irgend welche Hinderniſſe in den Weg zu 
legen.“ N 
Zunächſt ſoviel von 
Das Geheimnis ſeiner Argumentation iſt: 
liche Entdeutſchungstendenz des Verſailler 
weiſen, beginnt er gleich mit dem Abſatz 


die Abſatz 1 dieſes Artikels ausſpricht. 

Dieſer Abſatz 1 aber lautet: 

„Die deutſchen Reichsangehörigen, die ihren Wohnſitz 
in den Polen zuerfannten Gebieten haben, erwerben ohne 
weiteres die polniſche Staatsangehörigkeit und verlieren die 
deutſche Reichsangehörigkeit.“ 

Es iſt klar, daß, richtig geleſen, 
die von Herrn Kierski angeführten 
ſchutzvertrages Außerungen einer Eutdeutſchungstendenz find. 
Ihr Zweck iſt vielmehr der Schutz der in Betracht kommenden 
Perſonen und ihrer Familien vor einer willkürlichen 
Behandlung der Staatsangehörigkeitsfrage 
durch die beiden beteiligten Staaten, Polen und Deutſchland, 
und wenn man ſchon eine Tendenz herausleſen will, ſo kann 
es nur dieſe ſein: Schutz vor einer willkürlichen Vorenthaltung 
des polniſchen Staatsbürgerrechts. 

Das iſt das, was der Juriſt Kierski als Entdeutſchungs⸗ 
tendenz dieſer Artikel hinſtellen möchte. 

a Herr Kierski fährt ſort: i 


weder dieſer Artikel, noch 
Artikel des Minderheiten⸗ 


1 
Intepeſſen“ iſt jo weit gefaßt, daß gerade 
19 u Ke. was das 
det. 


pri, wird der Leſer ſelbſt beukteilen tönnen, wenn er die 
n Betracht kommende Stelle dieſes Artikels in ihrem Zu⸗ 


lieg 
ültig als Teil Polens 
anerkannt werden, darf die polnifche egierung das Ver⸗ 


(Amerikaniſches Copyright 1923 by Carl Duncker, Berlin.) 


Silvefter Bruhns Tochter. 


Ein hanſeatiſcher Kaufmannsroman von Günter v. Hohenfels. 
(10. Tortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 

„Mul, Fräulein Johanna. Wir 2 eben die drei 
oder vier Wochen ausharren. Schade, daß der ‚Porfirio 
Diaz“ als Laſtdampfer keine drahtloſe Telegraphie Len ſo 
können wir ihn nicht anrufen. Sobald Herr Bruhns in Buenos 
Aires ankommt, wird es ihm ein leichtes ſein, den ungeheuer⸗ 
lichen Verdacht zu entkräften.“ 

Johanna drehte ihr Geſicht ihm zu. 

„Swendholm, Sie ſind unſer Freund!“ 

„Ich glaube, ich habe es in einem Menſchenalter bewieſen.“ 

„Auf uns beiden, Swendholm, ruht jetzt der Name un⸗ 
ſeres Hauſes. In unſerer Hand liegt das Geſchick unſeres un⸗ 
glücklichen Vaters. Ich bin nur ein Mädchen, ich habe wenig 
Menſchenkenntnis, aber ich glaube, Ihnen darf ich trauen, 
als ſeien Sie nicht ein Angeſtellter unſeres Haufes, ſondern 
als gehörten Sie zu uns mit Blut und Seele.“ n 

„Ich danke Ihnen für dieſes Wort, Fräulein Johanna, 
und was ich jetzt ſage, ſoll ein Gelübde ſein, an das Sie 
mich erinnern können zu jeder Stunde. Ich will nicht ruhen, 
bis ich die Unſchuld Ihres Vaters bewieſen habe.“ 

Sie heftete den Blick ſtarr auf ihn, und jetzt lagen 


Unendliche Trauer und auch etwas wie wehmütiges Mitleid in 


ihrer bebenden Stimme. 


„Armer, alter Herr Swendholm, ich fürchte, dann werden 


Sie nie mehr ruhen können.“ 
Swendholm ſprang auf. 
„Was wollen Sie 1 
Ganz leiſe kam die Antwort. 

„Ich fürchte, mein armer Vater hat es getan.“ 
„Nein, Fräulein Johanna, nein!“ 


Herrn Kierskis Gedankengängen. 
Um die angeb⸗ 
Vertrages zu be⸗ 
2 des Artikels 91, 
der nichts weiter iſt als eine Einſchränkung der Haupttheſe, 


„Erinnern Sie ſich noch jener Zeit? Ach, ich weiß es nur ihn mir manchmal gezeigt, es war der Sch 
du genau. Es war ja wenige Tage vor meiner Einſegnung. Iterker. e 


renne 
fe 8 4 


+ XPofener Tageblatt. - 


unberechtigterweiſe beeinträchtigt haben, fo ſoll das Gericht oder 
der Schiedsrichter die Befugnis haben, dem Berechtigten einen von 
der polniſchen Regierung zu zahlenden angemeſſenen Schadenerſatz 
zuzubilligen.“ 

Lieſt man dieſe Stelle ſo, im Zuſammenhang, dann 
klingt ihre Tonart zweifellos weſentlich anders, als Herr 
Kierski ſie hören möchte. Es handelt ſich um rein ver⸗ 
mögensrechtliche Beſtimmungen, die die Rechte 
und die Pflichten der polniſchen Regierung gegenüber den 
deutſchen Staatsangehörigen in Polen behandelt. Man faßt 
ſich an den Kopf und fragt ſich: Wo iſt hier auch nur 
ie Spur einer Entdeutſchungstendenzd 

Aehnlicher Art iſt die weitere Beweisführung des Juriſten 
Kierski, der eine Entdeutſchungstendenz ſogar aus dem 
zweiten Abſatz des Artikels 255 des . 
herauslieſt, wo es heißt, daß Polen den Teil der 
deutſchen Schuld, der aus 5 der deutſchen und 
preußiſchen Regierung für die deutſche Anfiedelung Polens 
herrührt, nicht mitübernimmt. Auch hier wieder wird, wie in 
dem vorhin angeführten Beiſpiel, der Fehler gemacht, daß an 
die Stelle der Haupttheſe die Einſchränkung geſetzt wird, die 
als ſolche eben natürlich in einem beſtimmten Punkt etwas 
anderes ſagt als die Haupttheſe, und daß dann dieſe Ein⸗ 
ſchränkung als das für das Ganze Kennzeichnende hingeſtellt 
wird. Alſo eine unberechtigte Verallgemeinerung. Das iſt 
ungefähr jo, als weun man aus den Satz „Juriſten muß 
man glauben, jedoch muß man gegenüber einigen von ihnen 
vorſichtig ſein“ ſchließen wollte, daß man Juriſten überhaupt 
nicht glauben darf. 


Republik Polen. 


N Der Minifterrat 

nahm in feiner Dienstagsſitzung u. a. 18 Geſetzentwürfe 
des Außenminiſteriums an, die dem Sejm durch die vorige Regie ⸗ 
rung eingebracht worden waren und die Ratifizierung verſchiedener 
internationaler Konventionen betreffen, ferner den Entwurf 
eines Preſſegeſetzes, den Antrag des Finanzminiſters auf 
Erhöhung der Akziſe für gegorenen Wein, das Projekt der No⸗ 
belle zum Mieterſchutzgeſetz und einen Geſetzentwurf, 
der die Anderung bzw. eg verſchiedener Beſtimmungen 
ge Schutz der Sonftitution, der Aufſichtsbehörden und der Wappen 
er Republik betrifft. 


Die wackeluden Miniſterſeſſel. 
Der Vorſitzende des Auslandsausſchuſſes des Sejm, der Volks⸗ 
parteiler Jan Debski, erklärte, daß angeſichts der eee 
Niederlagen, die Polen in der letzten Zeit auf dem Geb eie ſeiner 
Außenpolitik erlitten hätte, der Sejm in ſeiner demnächſt be ⸗ 
ginnenden Tagung ungeachtet aller Parteiunterſchiede eine ein⸗ 
heitliche Stellung gegenüber der jetzigen Außen⸗ 
5 Sm Zuſammenhang mit der f 

0 


— * 
einem Zuſchlag von 82 Prozent. 2. An jedem Ne, 
natserſten erhalten die Beamten den Betrag des voran, 
gangenen Monats mit dem für die Zeit vom 15. des vorigen gu- 
nats an bis zum 15. des bergangenen Monats berechneten 2 
wuchs der Koſten der Lebenshaltung. 3. Wenn die Koſten um 
Lebenshaltung in der zweiten Hälfte des vergangenen Monats 
mehr als 50 Prozent ſtiegen, find am 15. des gegebenen Men, 
Zuſchläge für den laufenden Monat zu zahlen, die nach dem at 
gen der Lebenshaltungskoften in der zweiten Hälfte des Mor j 
berechnet werden. 4. Unter Verückſichtigung der Notwen da 
keit, ſich mit Vorräten für den Winter (Kohle, Ho 
und dergl.) zu verſorgen, erhalten die Staatsbeamten e! 
einmalige außerordentliche Zuwendung in 99 Mr 
von 30 Prozent des am 1. September 1922 ausgezahlten — 
haltes unter der Bedingung, daß keinerlei Vorſchüſſe für den 9 
nannten Zweck gezahlt werden. 


Kongreß der polniſchen Sozialiſten. 

Vom 1. bis 4. November findet in Krakau der 19. Kon gre 
ber polniſchen ſoztaldemolratiſchen Partei Hal 
Das Beratungsprogramm umfaßt 10 Punkte. darunter allgemeine 
politiſche Situation, die auswärtige Politik und das Verhältni 
der Partei zu den nationalen Minderheiten. 


Beratungen mit den Vertretern des Regierungsblocks 
hielten am Mittwoch abend der Miniſterpräſident und ar 
zelne Miniſter im Präſidium des Miniſterrates ab. Die Be⸗ | 
ratungen dauerten drei Stunden. Sie betrafen allgemeine Ange 
legenheiten des Staates. f 


Finanzminiſter Kucharski ee 
empfängt Privatintereſſenten an Montagen, Mittwochee und Frei 
tagen von 12 bis 2 Uhr. 

Der Metropolit Dionyſius beim Kultusminiſter. 

Der Kultusminiſter empfing am Dienstag den Metropoliten 

Dionyſius und hatte mit ihm eine längere Beſprechung über Un’ 

gelegenheiteg der griehijch » orthodoxen Kirche, 
General Zeligowski in Wilna. 


Am 9. Oktober findet in Wilna die Jahresfeier des Ein 
marſches der Zeligowskitrupven ſtatt. General Zeligowsb' 
wird an dieſer Feier perſönlich teilnehmen. 


Verurteilung von Kommuniſten. 
In Lemberg wurden nach dreitägiger Gerichts verhandlung ſieben 
Kommuniſten zu drei Jahren Gefängnis verurteilt, zwei zu zw 
Jahren Beſſerungsanſtalt. Fünf wurden freigeſprochen. 


Einigung in der Bergwerksinduſtrie. 

Über die Löhne im Dabrowoer und Chrzanowoer Bergwerks 
gebiet iſt in der Nacht vom 2. zum 3. Oktober eine Einigung erzielt 
worden. Die Frage der Löhne in Oberſchleſien wird durch einen 
eee des Miniſteriums für Handel und Induſtrie ent⸗ 
ſchieden. 


Eiue Verordnung über die Mahlgebühren. 


Der In nenminiſter ſandte an alle Wojewoden eine 
Verordnung über die Notwendigkeit einer Prüfung der von 
den Mühlen Bi 


ar» 


olitik einnehmen Fi 2 8 
en Kritik u der tik des Hertn Seyda, die im benen Vermahlungsgebühren. Die von den Ge⸗ 
Hauptvorſtand der Volkspartei geübt wurde, wird dieſe Außerung noſſenſchaften und Kommunalorganiſationen vorgeſchlagene Mahl- 
verſtanden als Anlündiguig eines demnächſtigen er⸗ gebühr beträgt 26,5 Prozent des Getreidepreiſes Into Verlade⸗ 


tation. a gie hoh 8 Gef a — e 
nzeige gebracht und auf Grundlage des Geſetzes zur Bekämpfung 
des Wucher beſtraft werden. 5 


swungenen Rücktritts des jetzigen 

Auch der 1 Finanzminiſter wird von der 

polniſchen Volkspartei ſcharf angegriffen. Es wird mit 

dem baldigen Rücktritt auch des Herrn Kucharski ge- 
75 


Außenminiſters. 


Die Angriffe der Okaziſten gegen 
katholiſche Geiſtliche deutſcher Nationalität 


Eine Antwort anf die Vorwürfe, die in den letzten Wochen 
gegen die katholiſchen Geiſtlichen deutſcher Nationalität auf den 
Ogg ⸗Verſammlungen und in den polniſchen Zeitungen erhoben 
wurden, geht uns aus den Streifen der angegriffenen Geiſtlichen zu, a 
Der Einſender ſchreibt: ö 1 

„Christus hat alle Menſchen geliebt, nicht bloß ein Volk. Nach 
dem Beiſpiele Chriſtt haben wir von unſerer Hirten liebe nie irgend 
einen ausgeſchloſſen. f 

Chriſtus hat gelehrt, daß die Nächſtenliebe ſich auf alle ohne 
Unterſchied erſtrecken muß, ähnlich der Sonne, die allen das Licht 
ſpendet. Wer des halb bloß ſeine Nation in Liebe umfaſſen, die übrigen 
aber herabwürdigen, ſchädigen, bedrängen wollte, deshalb. weil ſie 
nicht mit ihm ein und dieſelbe Herkunft, ein und dieſelbe Sprache 
baben,. — der würde den erſten chriſtlichen Grundſatz mit Füßen treten 
und damit die Lehre Chriſtt verleugnen, der keinen Unterſchied kannt 
zwiſchen „groß und klein“, „zwiſchen Römern oder Barbaren, Juden 
oder Heiden“. An dieſe Lehre Chriſti uns haltend, waren wir un? 
ſtets bewußt, daß die heiligen und teuren Gefühle der Liebe zur 


f 


! Maſfnahmen gegen den Beamtenſtreik. 


Daß Präſidium des Miniſterrats hat, dem „Kurjer 
Poranny“ zufolge, an ſämtliche Behörden ein vertrauliches 
Rundſch zel ben gerichtet, in welchem die Behörden erſucht 
werden, alle Einzelheiten über die Stimmung der Beamten zu 
ſammeln und dem Präſidium in dieſer Angelegenheit 1 
Bericht zu erſtatten. Das Rundſchreiben wurde verſandt auf Grund 
einer Entſcheidung, die in der letzten Sitzung des Miniſterrats ge⸗ 
laßt wurde. In dieſer Sitzung debattierte man über die Even⸗ 
ualität eines Streiks ber Beamten und Staats angeſtellten. 


Die Forderungen der Staatsbeamten. 
Aus Warſchau wird gemeldet: Am Montag fand eine Vollſitzung 
entralausſchuſſes der Staatsbeamten unter Teilnahme von 
Provinzpertretern ſtatt. Es wurde beſchloſſen, eine Konferenz 
mit Abgeordneten aller Frakttonen zum Zweck der 
Erledigung der materiellen Forderungen der Staatsbeamten abzuhalten, 
Die Miniſterratsbeſchlüſſe über die Beamten ⸗ 
beſoldung lauten: 
1. Am 1. Oktober erhalten die Zivilbeamten das Gehalt 
der Höhe des am 1. September ausgezahlten Gehaltes mit 


des 


Johanna ſchwieg; Swendholm glaubte zu träu 
„Furchtbar! Furchtbar!“ ; f 
„Und dann — es mochte wieder eine Stunde vergangen 
in oder es können auch zwei geweſen fein, da ging unten 
ie Tür, und der Vater kam aus dem Hauſe. Es war etwa 
acht 1 des Abends. Er ſah ſich um, dann ging er dem Markte 
zu. Mutter hatte die ganze Zeit über am Fenſter gejeifen. 
Sie hat den Stuhl dort im Erker nicht eine Sekunde verlaſſen, 
jetzt atmete jte auf. f . x 
„Gott an Dank, das Geſpräch ift zu Ende!“ N 
Aber fie ſchaute noch immer hinaus. i 
Wo nur Onkel Dieter bleibt? Papa iſt allein aus dem 
Haufe gekommen. Geh doch einmal in das Kontor und ſieh, 
ob er noch unten iſt, bring ihn herauf.“ 


Ich weiß 125 mir war unheimlich zu Mut, als ich hin⸗ 
unterging; ſonſt bin ich nie 1 geweſen. Das Kontor 
war 05 Uhr geſchloſſen, alſo niemand als Onkel und Vater 
unten geweſen. Das Privatzimmer war unordentlich. Ein 
Stuhl lag am Boden und darauf hingeworfen Vaters Haus⸗ 
jacke. Der Onkel war nicht da. 


Ich brachte die Jacke mit herauf, und wir wunderten un? 
— Herr Swendholm — fie war er Kellerſtaub, Spinn⸗ 
weben hingen daran und — friſcher Mörtel.“ 

Sie ſchwieg. Swendholm atmete kaum. Nur die alte 
Wanduhr tickte geicämäßig, wie ſie es ſchon getan, als ſie 
vor Jahrhunderten der Nürnberger Meiſter fügte. Nach 
ſtummer Pauſe fragte der Alte: 

„Und dann?“ 

„Eine Stunde ſpäter brachte ein Bote einen Zettel vom 
Vater. Auch der Schrift ſah man an, wie erregt der Vater 
noch war. Er ſchrieb, daß er in dieſer Nacht nicht heimlomme 
weil er nach Bremerhaven gereiſt ſei und von dort eine Ge⸗ 
ſchäftsreiſe nach Hamburg vorhabe. Er bat uns, ihm einige 
Sachen dorthin zu ſenden. Mutter atmete auf: l 

„Gut iſt es, daß er reiſt und auf andere Gedanken kommt.“ 


TFortſetzung folgt.) 


men. 


„Das gehört nicht hierher. Ich wollte vom Vater ſprechen. 
Damals kam Onkel Dietet zu uns. Sie wiſſen, er war lange 
im Auftrag der Firma im Ausland geweſen. Ich erinnere 
mich. Vater war ja ſo leicht 1 Ich weiß, wenn Briefe 
kamen, aus denen er erſah, daß Onkel Dieter, der immer 
Leichtlebige, die 2 5 — der Firma nicht wahrgenommen 

tte, ſondern draußen ſeinen Vergnügungen und fröhlichen 

gden nachgegangen war, bekam er Wutanfälle. Ich weiß. 
Ich habe oft in meinem Mädchenſtübchen hören müſſen, 
wenn er der Mutter gegenüber ſeinem Zorne die Zügel 
ſchießen lieh: 3 weiß wie Mutter ihn dann beſchwor, wie 
ſie ſich vor dem Wiederſehen der Brüder ängſtigte. Und danu 
der 24. Auguſt! Zuerſt am Vormittag. Bleich vor Zorn kam 
Vater herauf. Faſt hätte er in jener Stunde unſeren Haus⸗ 
rat zerſchlagen in blinder Wut. Onkel Dieter hatte zu ſeinen 
Vorwürfen gelacht und obendrein eine große Summe ge 
fordert.“ 8 

„Ich ſchlage ihn nieder! Ich ſchieße ihn tot! Ich kenne 
mich acht mehr! Er iſt kein Bruhns! Er iſt ein leichtſinniger 
Lump!, der es nicht wert iſt, unſeren Namen zu tragen!“ 
rief er zornig aus. 


„ „Am Nachmittag kam der Onkel noch einmal. Mutter ſah 
ihn vom Fenſter aus kommen. Sie wollte ihn hindern — 
ihn anrufen —; es war zu ſpät. Che fie, die damals ſchon 
lränklich war, die Treppe hinabkam, war er im Kontor; ich 
kam eben aus dem Unterricht und 17 Mutter ohnmächtig 
auf der Treppe und dann — plötzlich wurde die Tür auf⸗ 
geriſſen. Vater kam herein, totenbleich, ſtürzte in fein Schlaf 
zimmer, ſchloß den Treſor auf und ſtuͤrzte wieder hinaus, 
einen Schlüſſel in der Hand. Ich kannte 115 wohl, er hatte 

üſſel zum Hanſa⸗ 


eigenen Nationalität bewahrt bleiben müſſen von der Beimiſchung des 


Haſſes gegen andere. 


In Zeiten lebend, wo unter den chrlſtlichen Völkern mehr und 
mehr das Gefühl ſchwindet, daß ſie zu einer Familie Nischen he 
en 

einzelnen Nationen erweitert, wo viele glauben, ihre Nation in um fo 
Öherem Maße zu lieben, je mehr fie andere haſſen, haben wir. fomeit 
dies uns möglich, uns ſtets bemüht, dieſe heidnische 1 von 
der irdiſche 

Beweggründe und Zwecke in die Kirche bineinbringt. der in der Kirche 
nicht ausſchließlich Mittel zur Förderung des Seelenheils ſucht, Miß⸗ 
nd dieſer Über⸗ 


ſteigender Haß fortwährend die gähnenden Abgründe zwi 


der Kirche fernzuhalten. — Überzeugt davon, daß jeder, 


brauch mit heiligen Dingen treibt, haben wir entſp 
zeugung ſtets in der Seelſorge gewirkt. 


Wir bemerken noch, daß keiner von uns jemals dem ſogenannten 


Hakatiſtenverein angehört hat.“ 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Die Tätigkeit der Okaziſten in Oberſchleſien. 

Die „Kattowitzer Ztg.“ ſchreibt: g 

„Im „Goniec Slask!“ (Nr. 225) veröffentlicht der Weit» 
markenverein drei Entſchließungen, die ſich mit den 
allgemeinen Zielen des Vereins, mit der Schulweſen⸗ Agitation 
des Deutſchen Volksbundes und der deutſchen Preſſe ſowie mit den 
Kommunalwahlen beſchäftigen. Die langen Ausführungen be⸗ 
zwecken, den Deutſchen, ihren Organiſationen und dem Volksbunde 
wieder einmal eins auszuwiſchen, obwohl gar keine Veranlaſſung 
dagu vorliegt. Der Weſtmarkenverein ſchert ſich gar nicht darum, 
daß den Deutſchen das Recht auf eine Minderheitsſchule zuſteht, 
dieſes Recht aber bisher nicht erfüllt worden iſt. Er übergeht die 
Tatſache, daß die Deutſchen nur in aller Offentlichleit klagen, weil 
ihrem verbrieften Recht immer noch nicht ſtattgegeben worden iſt, 
und behauptet, dieſer Schrei nach dem Recht ſei eine durch nichts 
begründete Hetze gegen die Anordnungen der Behörden. Es iſt 
eine Verdrehung der Tatſachen, wie ſie wohl von keinem anſtän⸗ 
digen Menſchen gebilligt werden dürfte. Das ſchönſte bei der 
ganzen Geſchichte iſt aber, daß der Verein auch von den Polen im 
Oppelner Schleſien ſpricht, ſomit die Rechte der Polen jen- 
ſeits der Grenze verteidigt wiſſen will. Er verurteilt die Forderun⸗ 
gen der deutſchen Minderheiten in Polen, um im gleichen Atem⸗ 
duge von Forderungen der polniſchen Minderheiten in Deutſchland 
zu reden. Iſt das eine Logik! Anſtatt ſich auf dem Boden’ der 
Tatſachen zu bewegen, wie die Deutſchen und der Deutſche Volls⸗ 
bund es tut, ſchert er ſich gar nicht um Recht und Gerechtigkeit, 
Tonbern bebt und bett. weil er ſich eine „Deutfche Gefahr“ ein. 


Gegen die unberechti 


Klagen über Polen ⸗ 
verfolgungen in 


eutſch⸗Oberſchleſien 


„Die Klagen über den Terror in a en find 
Mehr oft unbere tigt, in vielen Fällen find fie W 
übertrieben un 5 erlogen. Dieſe Behauptung wird 
manchem von uns mißfallen und den rn als billiger Beweis 
De a en a u 
hre zu geben. u e t! ſagt ein ni⸗ 
fürs Sprichwort, ein Loſun an i 900 > 


jetzt und in Zukunft zum e unſerer 


Die Wahrheit ans Tageslicht zu bringen, ver⸗ 
langt die Reinheit unferer Sache Bi Eh Bi 


gen Schädigung der andern ihren Nutzen ziehen, wie diejenigen 
andeln, die noch vor kurzer Zeit auf alles Polniſche gehen 
haben und heute mit 4 . Beſchwerden über den deutſchen 
Terror ankommen. Denn ſie wollen Arbeit, ſie brauchen jene 
polniſche Mark, die 
Kot getreten haben. Wir können das nicht dulden, wie wir auch 
nicht wollen, daß ſich die Falſchheit unter uns ausbreitet, daß man 
die Ruhe derjenigen ſtört, die guten Willens ſind, oder daß willige 
Elemente von der Arbeit abgeſchreckt werden. 

Sofern die 
ſelöſtſüchtigen Zwecken benutzt werden, 
ſerer Brüder nicht berechtigt nennen. Denn wie kann man dem 
Kläger Recht geben, wenn ſeine Worte ſehr oft verraten, daß er 
wenig oder gar nichts getan hat, um ſein Unglück rechtzeitig zu 
verhüten. So lange es ihm einigermaßen gut ging, wollte er 
möglichſt ‚bon einer vn ia nichts — — ebenſo wenig davon, 
ſeine Kräfte zur Verfügung zu ſtellen, damit ein Wall gegen die 
Angriffe errichtet werden konnte. Den Wert einer Orgamſation, 
die Wichtigkeit des Satzes, daß Einigkeit ſtark macht, begriff der 
Landsmann erſt dann, wenn das Unglück bereits geſchehen war 
und ihm ſchwere Nachteile entſtanden find. Ahnlich handeln auch 
diejenigen, welche zwar zur tzorganiſation gehören, es aber 
nicht für nötig halten, dieſe über eigene oder fremde Vorfälle zu 
informieren. Aus alter Gewohnheit will dieſe Art unſerer Brüder 
ihre eigenen und fremden Schäden lieber in geſchloſſenem Kreiſe 
beſprechen. Einem ſolchen Verhalten kann man vier Achtung ent⸗ 
gegenbringen, aber loben kann man es nicht, denn wenn wir mit 
berſchiedenen Räubern Nachſicht haben werden, werden wir nie 
3 kennen lernen und dabei Recht verlieren, uns 
zu beklagen. 


Ich habe wohl ein Recht zu behaupten, daß die Klagen der 
einen wie die Beſchwerden der anderen nicht ganz berechtigt find. 
Merkt auf, Landsleute! Wollt Ihr wirklich behaupten, daß in 
Schleſien oder gar im ganzen Deutſchen Reiche ſich ein ſo ſtarker 
Mann fände, der es wagen würde, uns das geringſte Unrecht zu⸗ 
zufügen, wenn wir alle, die wir hier leben, in Reih und Glied 
. 3 Ihr ER zugeben, daß dies nicht der 
Fall iſt, feli ann nicht, wenn jeder zweite oder jeder dritte 
lich in unſere Reihen ſtellen würde. ö nah 9 


Ubrigens gibt es bei uns noch eine Art von Klagen. Was 


darf man die Klagen un⸗ 


mich angeht, könnte ich geneigt fein, fie ebenfalls als unberechtigt] R 


zu bezeichnen. Das ſind jene Klagen, die vermieden werden 
könnten, wenn wir uns bemühen würden, ein Mittel zu gebrauchen, 
das dem Schleſier beſonders gut bekannt iſt. Das iſt bie Praxis, 
ſich den Angreifer näher anzuſehen. Ich wette, daß in 96 von 
100 Fällen ein ſolcher Orgeſch, Stoßtruppler 
heißen mag, wenn er auf Raub ausgeht, ſich als armſeliges Ge⸗ 
ſchöpf erweiſt, das mehr Mitleid als böſe Worte verdient, wenn 
wir dieſes bekannte. Mittel anwenden. Daher rate ich, nicht lange 


zu klagen, ſondern ihn auf das rechte oder linke Bein, wenn man 


im linken mehr Kraft ſpürt, überzulegen und die Kraft ſeiner 
Ausdauer zu prüfen. Fürchtet nicht, daß Ihr damit etwas Straf⸗ 
bares begeht, denn ſo viel ich weiß, wird jeder echte Deutſche Euch 
dafür dankbar ſein. So wie wir, muß auch das deutſche Volk den 
Wunſch haben, daß ein dauernder Frieden in unſerem Schleſier⸗ 
lande einkehre. “ h ! 
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Rechte Polens im Memeler Hafen und beantragte 
Reviſion und Aenderung dieſer Entſcheidung. Der Bot 


Der Verichterſtatter der „D. A. 8.“ meldet feinem Blatte aus [ſchafterrat lehnte dieſen Antrag ab. 


Paris: Eine hieſige ſehr maßgebende Perſönlichkeit, übrigens 
weder Franzoſe noch Belgier, deſſen hohe Stellung aber unbedingt 
dafür bürgt, über die Abſichten der franzöſiſchen Regierung genau 


informiert zu ſein, erklärte uns heute auf Anfrage folgendes: 


beſten Freunden gegenüber auszuſpielen. 


Härte darſtellen werden. 


überhaupt zu Verhandlungen mit Deutſchland kommen wird. 

Auf die Frage, ob Frankreich etwa zu weiteren Be⸗ 
ſetzungen deutſchen Gebietes übergehen würde, wurde unver⸗ 
züglich erwidert: Ja, unter zwei Bedingungen: 

1. im Falle eines Rechtsputſches in Deutſchland; 

2. wenn kommuniſtiſche unruhen in Deutſchland aus⸗ 
brechen ſollten. 

In beiden Fällen würde Frankreich ein „Recht“ zu ſeinem Vor⸗ 
gehen ſogar noch aus dem Verſalller „Vertrag“ herzuleiten ſich 
bemühen. Im Falle von kommuniſtiſchen Unruhen würde Frank⸗ 
reich auch noch weiter dazu übergehen, die Oſtgrenze des Ruhr⸗ 
gebiets und das geſamte beſetzte Gebiet überhaupt hermetiſch von 


dem übrigen Deutſchland abzuſchließen, und zwar unter dem billi⸗ 


gen Vorwand, ſeinen Boden, koſte es, was es wolle, vor dem Vor⸗ 
dringen der Kommuniſten nach Weſten nach beſten Kräften zu 


ſchützen. Es ſei beſtimmt anzunehmen, daß es hierbei von Belgien 


energiſch unterſtützt werden würde. 


Hinderniſſe im Ruhrgebiet. 


Aus der deutſchen Regierung naheſtehenden Kreiſen wird der 
T. U. mitgeteilt: 5 4 3 

Nachdem die ierung die Verordnun zur Au a 
tung des paſſiven Widerſtandes zurück en e find im Ruhr⸗ 
tet allgemein die Einleitungen getroffen worden, um das Wirt⸗ 
ftsleben wieder in J b bringen. Beſondere Schwierig ⸗ 
iten ben Rh für die Wiederaufnahme des Gifenbahn. 
betriebes. Obwohl die frangöfi je Eiſenbahnregie zurzeit 
rund 20 000 Mann beſchäftigt und in e Gebiet zurzeit noch 
rund 160 000 1 85 Eiſenbahner vorhanden ſind, beſteht die Regie 
85 bel amten Betrieb in der 
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lichſt fo, daß ihre Klagen die Klagen der tatſächlich Geſchädigten] ven f 
übertönten. Wir können nicht zugeben, daß einige aus der bluti⸗ Die Haltung der deutſchen Beamten. 


Elberfeld tagt Sonntag 
I en bn Nach einer ſehr eingehenden Ausſprache 


wurde einmütig beſchloſſen: „Die deutſche Beamtenſchaft ſtellt ſich 
fie erſt kürzlich bewußt oder unbewußt in den | Krä 


en 
daß Bea Dielen die Unterſtellung 


rigen. Es wurde zuverſichtl 


ie deutſche Regierung kein Abkom⸗ 


Heimat Vertriebenen oder Eingekerkerten eine klare Entſcheidung 


tretenen bringt. 


neue ere verſchaffen, denn 


ge neu eingewanderte Oſtjuden 
ihr dunkles Gewerbe und kaufen bzw. 
zu ge⸗ 


ſtellen ſich ſofort unter den Schutz der 


Aus den Baltenſtaaten. 


U⸗berfall anf einen lettiſchen Eiſenbahnzug. 


Auf einen von Eckengraf nach Daudzewas (Lettland) fahren 
den Eiſenbahnzug wurde kurz vor letzterem Ort ein Überfall ver⸗ 
übt. Banditen hatten Balken über die Schienen gewälzt, und als 
der Lokomotivführer infolgedeſſen den Zug bremſte, ſprangen vier 
maskierte Banditen auf die Maſchine und ſchoſſen auf den Maſchi⸗ 
niſten, den ſie am Fuß verletzten. Hierauf plünderten die 

äuber die ga raäfte aus. Ein Reiſender wurde durch 
einen Schuß in die Bruſt ſchwer verletzt. Nach den bisherigen 
Meldungen tft die Zugpoſt um 1800 Lit beraubt, während bon 18 
Reiſenden ein die Mauer f von 1 600 000 Goldrubel angemeldet 
worden iſt. Die Räuber flüchteten in den Wald. Pollzei aus 
Mitau hat ihre Verfolgung aufgenommen. 

Die Behandlung der Minderheiten in Litauen. 

Die Danziger „Baltiiche Preffe* meldet aus Kowno: Das 
litauiſche Unterrichtsminiſterium hat angeordnet, daß in den Minder⸗ 
heltsſchulen der Unterricht in Erdkunde und Geſchſchte ausſchließlich 
in litauiſcher Sprache ſtattzufinden hat. Dieſe Maßnahme, die im 
Widerſpruch ſteht zu einer Erklärung Litauens im Völkerbund, hat 
unter den nationalen Minderheiten große Empörung hervorgerufen. 


Der Votſchafterrat lehnt die litauiſchen Memel⸗ 
anträge ab. 8 


Die Utauiſche Regierung erhob Einſpruch gegen die ihr am 
8. Auguft mee Entſcheidung des Bache bee uber die 


Poincaré iſt nie gewöhnt, feinen letzten Trumpf ſelbſt feinen 
Man möge ſich in 
Deutſchland klar darüber ſein, daß die Vedingungen, die er 
demnüchſt Deutſchland ſtellen wird, das unerhörteſte an 
Was Deutſchland im Verſailler „Ver⸗ 
trag“ und ſpäterhin an Bedingungen auferlegt wurde, iſt auch nicht 
im entfernteften mit dem zu vergleichen, was ihm noch bevorſteht, 
wobei die Frage noch ganz offen bleiben muß, ob und wann es 


Eine polniſche Stimme zur Ablehnung des 

litauiſchen Antrags. 

Die „Gazeta Warſzgzawska“ weiſt in einem Leitauffat 
unter der Überſchrift „Eine bemerkenswerte Wendung“ auf die 
politiſche Bedeutung der Entſcheidung des Botſchafter 
rates über die Memelfrage hin. Der Beſchluß des Bot⸗ 
ſchafterrates hätte feſtgeſtellt, daß die ablehnende Haltung Litauen 
gegenüber den Bedingungen des Memelabkommens den Frieden 
in dem in Betracht kommenden Teile Europas gefährden könne. 
Der Botſchafterrat hat ſich unter Berufung auf Artikel 2 
der Völkerbundsſatzungen an den Völkerbund gewendet 
und ihn um Ausübung eines Druckes auf die li» 
tauiſche Regierung gebeten. Die Berufung auf dieſen 
Artikel der Völkerbundsſatzungen, ſo ſchreibt die „Gazeta War⸗ 
ſzawska“, zeigt, daß der Botſchafterrat entſchloſſen iſt, 
ſeine Taktik gegenüber Litauen zu ändern und die 
illegale Lage in Memel energiſch zu regeln. Litauen könne alſo 
eine Souveränität über Memel nicht eher erhalten, als bis es das 
Abkommen angenommen hat, durch das Polens Rechte geſichert 


werden. 
Sowjetrußland. 


Ton und Sitte im proletariſchen Rußland. 

Die Sowjetpreſſe beſchäftigt ſich neuerdings lebhaft damit, 
daß im Proletariat und beſonders in deſſen om 4 Teil ein 
„neuer Ton“ Platz greifen müſſe. Trotzki hat eine Bro⸗ 
ſchüre verfaßt, die dieſen Fragen gewidmet iſt. 
ſchreiben, daß zurzeit kaum eine andere Frage die Aufmerkſam 
der heranw . Generation ſo feſſelt wie eben die der ge⸗ 

ellſchaftlichen Formung des zur Macht ge⸗ 
angten Proletariats. Angefangen von der Pflege des 
Umgangstones — Bekämpfung des vielfach üblichen groben 
Schimpfens, des übermäßigen und überflüſſigen Rauchens, des 
Trinkens und des „kleinbürgerlichen Flirtens“ — bis zu den Fra⸗ 
der Ehe, Begräbnisgebräuchen und dergleichen wird alles unter dem 
Geſichtspunkt der „neuen proletariſchen Ethik“ gebracht. Zahlreiche 
Briefe proletariſcher Lehrer an dje Zeitungen beweiſen das Inter⸗ 
eſſe an dieſer Frage. 


Deulſches Reich. 


Bayeriſche Monarchie? 

Geſtern brachten wir die Nachricht, daß angeblich in München 
Kronprinz Rupprecht zum König von Bayern aus⸗ 
gerufen worden ſei. Eine Beſtätigung dieſer Meldung hat der 
heutige Telegraph nicht gebracht. Doch werden Phantaſien der 
„Daily Mail“ verbreitet, deren Wahrheit ſich nicht nachprüfen läßt, 
wonach auf der Inſel Wieringen, dem Verbannungsort des deut⸗ 
ſchen Thronfolgers, ein Kurier aus Bayern eingetroffen 
ſei, der den Kronprinzen Friedrich Wilhelm nach 
Bayern einladen fol, um den bayeriſchen Köünigsthron 
zu beſteigen. Die Parteigänger der Hohenzollern in Bayern 
wünſchen angeblich, daß der Hohenzoller den Wittelsbachern zuvor⸗ 
komme. Die Wahrheit dieſer Gerüchte läßt ſich, wie geſagt, nicht 
nachprüfen. Als Kuriofität ſei erwähnt, daß ein polniſches Blatt 
dieſe Meldung mit der Überſchrift verſteht: „Bayern trennt ſich 
vom Reich“, während doch offenbar in der Verufung eines Hohen⸗ 
zollern, der auch die Anwartſchaft auf den preußiſchen Thron 
hat, ein ſtarkes Bekenntnis zum Reichsgedanken, wenn auch in 
monarchiſcher Form, liegt. So färbt man auf polniſcher Seite 
zugunſten Frankreichs das Bild der Tatſachen um und erweckt in 
den 55 falſche Vorſtellungen von dem, was in Deutſchland 
vorge 


Drakoniſche Verordnungen von Kahrs. 


Der Generalſtaatskommiſſar von Kahr in München hat zwei Ver⸗ 
ordnungen erlaſſen, von denen die eine die ſchärfſte Oppoſition der 
Sozialdemokratie hervorruft. Die erſte Verordnung richtet ſich gegen 
Landes verrat, der mit der Todesſtrafe belegt wird. Durch die 
vom Verordnung follen die Betriebe gegen Streik und Sa⸗ 

otage geſchützt werden. Die Verordnung verbietet alle Streiks 
und 1 und jede Art von Sabotage. Die Strafen dafür 
gehen von Gelditrafe bis zu Zuchthaus. Wenn Streits und Sabo⸗ 
tagealte den Tod eines Menſchen zur Folge haben, kann auch auf 
Todesſtrafe erkannt werden. l 


demiſſion der 4 ſozialdemolratiſchen 
Miniſter. 


Nach dem letzten Telegramm aus Berlin haben die 
vier der ſozialdemokratiſchen Partei angehürigen Miniſter des Ka⸗ 
binetts Streſemann: der Wiederaufbauminiſter und Stellvertreter 
des Reichskanzlers Robert Schmidt, der Innenminiſter Soll⸗ 
mann, der Finanzminiſter Hilferbing und der Juſtizgminiſter 
Radbruch ihre Demiſſion eingereicht. Weitere Einzelheiten 
fehlen. Allem Anſchein nach iſt der Zerfall der großen 
Koalition Tatſache geworden und die Sozialdemokratie hört 
auf, ſich weiter an der Regierung zu beteiligen. Am Mittwoch ngch⸗ 
mittag war die Lage noch ungeklärt. 


Die Möglichkeiten einer Löſung der Kriſe. 

Nach dem „Tag“ liegen für eine Löſung der deutſchen 
nettskriſe folgende Möglichkeiten vor: 

1. ffung einer großbürgerlichen Koalition von Peterſen 
(Demokrat) bis Hergt (Deutſchnakional) durch Streſemann oder 

2. außerparlamentariſche bzw. überparteiliche Regierung unter 
einem Kanzler, der nicht den Parteien angehört. Hierfür wird 
N der Name Wiedfelds genannt. 
Die dritte Möglichkeit der ganz großen Koalition von Müller⸗ 
Franken (Sozialdemokrat) bis Hergt ſteht wohl kaum zur Debatte. 

Die vierte Möglichkeit einer reinen Militärdiktatur nter Aus⸗ 
schaltung ziviler Perſönlichkeiten in den leitenden Stellen eder an 
leitender Stelle kommt vermutlich auch kaum in Betracht. 


Aus aller Welt. 


Mitfühlende Worte des Papſtes für Deutſchland. Das 
römiſche Blatt „Nuovo Paeſo“ gibt, indem es für die 
Athentizität einſteht, die folgenden Worte des Papſtes wieder, die 
er zu dem Kardinglſtaatsjetretär geäußert hahen fall: „Die Nach⸗ 
richten über die deutſche Tragödie zerreißen mir das Herz. Mor: 
gens und abends bete ich für den Frieden der Völker, denn was 
kann ich mehr tun, als beten. Möge Gott meine Gebete erhören, 
wenigſtens für die armen Kinder, damit ihr Los erleichtert werde, 
und damit ſie die Liebe wieder lernen, und daß die Geiſeln des 
Krieges ſie nicht heimſuchen. Es darf doch nicht möglich ſein, daß 
ein ganzes Volk zugrunde geht.“ 
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uptſchriftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
Verantwortlich: für Polen und Oſteuropa Dr. Wilhelm Loe ⸗ 
wenthalz für den übrigen politiſchen Teil Dr. Martin 
. für Stadt und Land Rudolf Herbrechtsmeyer; 
für ndel und Wirtſchaft und den übrigen unpolitiſchen Teil 
obert Styra; für den Anzeigenteil M. Grundmann — 
Druck u. Verlag der Poſener Buchdruckerei u. Verlagsanſtalt, T. A., 
ämtlich in Poznas. 5 
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Statt beſonderer Anzeige. 

Heute früh 10 Uhr entſchlief ſanft 
und unerwartet mein lieber jüngſter Sohn 
und unſer kleines Brüderchen 


Heinz. 
Dies zeigen in lieſſtem Schmerz au 
verw. Sophie Baufeld 


und Kinder. 
Oborniki, den 4. Oktober 1923. 


Die Beerdigung ſindet am Sonntag, dem 
d. Mis. um 4 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtalt. 
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Wir drucken 
ſchnell — gut — preiswert 
und in allen Kulkurſprachen 


sus 


Für Vehörden und Sörperichaften: | 


Formulare, Haushallspläne, Kontobücher, Alen 
deckel, Chrenurkunden, Gutſcheine und Marken aller 
Art und für alle Zwecke. 


Für Handel und Induſt rie: 
Abrehllarten, Poltkarien, ütteilungen, Brleſbogen, 


Rechnungen, Oulttungen, Empfangsanzeigen, Briefe 
umſchlage, Gtihelten; Preisliſten, Paketadreffen, 
Frachtbrieſe, Zahlkarten, Schechbücher uſw. 


Für perſönlichen Gebrauch: 


Beſuchskarten, Verlobungsanzeigen, HochzellsEin⸗ 
ladungen, Zeitungen, und «Lieder, Vermählungs⸗ 


Druck 
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und Geburts⸗ und Todesanzeigen. 
gleindruch Für Werktdeuck fachen 
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kumente, ſowie Druckſachen vertraulichen Inhalts 
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lung ſowie ſonſlige Einrichtungen, welche gule 
Ausführung gewährletiten, 


Für wiſſenſchaflliche und fremd» 
ſprachliche Satzarbeilen deren Pilege 


wir uns beionders angelegen jein laſſen, verfügen wir 
über ein gutgeſchultes Perſonal; gleichwle auch dem 
Bilderdruck und fonitigen illustrierten Drudtarbeilen 
bei uns ganz beſondere Sorgfalt zugewendel wird. 
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wie ſie z. Zt. von der Regierung gefordert 
fertigt ſchnellſtens au. 


speziell für Dauerwaldwirtſchaft, übernimmt 


| [Oberfürſter Rolle, Linie, 


Poſt Zembemwo, Kreis Nowy Tomysl. 


Wir empfehlen zur 
Anschaffung und sofortigen Lieferung das Werk 


A. Warschauer 


besehichte der Stadi Guesen, 


488 Seiten stark, Gr. Oktav-Format, in Antiqua- 
Druck, mit Facsimile und Stadtplan, 
Preis pro Stück Mk. 160000, nach auswärts 
unter Einschreiben und Streifband gegen vor- 
herige Ueberweisung des Betrages auf Post- 
scheckkönto Nr. 200 283 Poznan, einschl. Portoge- 
bühren u. Verpackung in Höhe von M. 162 000. 


Posener Bachdruckerel u, Verlansanstalf J. I. 


Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, 
Abt.: Versandbuchhandlung. 
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— 


177 . rn 1 
[Batterien 
i für Taschenlampen „Hencil“ über 3 Monate 


MIN Garantie, auch deutsche „Deimon“ Hülsen, 
. Birnen und Feuerzeuge. 


Nasse und trockene Elemente | 
Hr alles zu Fabriknreisen empfiehlt 

E. Rolman, Poznan, 
Ih Przecznica 7. Telephon 54-33. 


Sebildetes Fräulein, 
groß, von 25 — 35 Jahren 
ermögen, 


Exiſtenz vorhanden. 
Diskretion ehrenwörtl. 


92 


i 


i 


| 
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e 

N in 


Poznarı = u1.Seweryna MielzyAskiego23, Lelef 4019 


| 
Mäbige Breife, 9132 a. d. Sefa. . l 
chafſelle, Kleintier - u. Mild- 


Pelzen geeignet 


erstklassig 
tel i Ska., Gniezno. 
eee N von ſofort 


teiswert ab 


Freitag, 5. Oktober, abends 
5½ Uhr, 


für Reſtaurank oder große 
Küche, blauweiße Kacheln, 
9½ Kacheln lang, mit vielen 
Meſſinghaken, ſehr gut er⸗ 


i 4 halten, ſofork hier zu 
verfaufen. Zu erfragen in ver Geſchäftsſtelle d. Blattes. 


Suche das Lebensglück! 


auch Witwe, evangl., mittels 
mit Ausfiattung und etwas 


zwecks Heirat geſucht. 


Bin poln. Staatsbürger, evangel., Grundbefiter, 


Erford. Angab. unt. §. 9301 a. ö. Geſchaſtsſtelle ö. Blattes, 


Bonnersfag, den 4. 10.: „Hoffmanns Erzählungen“ 
Oper v. Offenbach. 3 
den 5. 10.: „Glocken von Corneville“, 
Kom. Oper von Planquette in 3 Akten. . 
Sonnabend, den 6. 10.: „Glocken von Corneville“ 
Sonntag, den 7. 10.: „Die kolen Augen“, Oper 
von d' Albert. 
Epgl. Mädchen, 26 J 


ee k e 
n tnnainh! 
Tab. Dare! 


einen Wirtſchaftsbeamten (ev. 
poln. Staatsangeh.) zwecks 

Angebote mit Preisangabe 
u. 9400 a. d. Geſchäftsſt. d, 


ſpülerer Heirat 
Bl. erbeten. 


N 


e Freitag, 
— 1 — a u 


ir offerieren, foforf lie- 
bar, zum Abonnement: 
Vobach's Frauen- und 
Modenzeilung, neueſtes 
Heft, Nr. 5 mit Schnitt⸗ 
muſtern. 
Pieis 28 000 m. 


Poſeuer Buchdruckerei 
und Verlagsanſtalt J. A. 


Poznan, ulica Zwierzyniecka 6. 
F 


1 Sol}Shindin em 


1 EN FR ED 
1. Jahr alt, fiubenrein und ein Alelier eleganter Damen- u. 


Herren⸗Moden nach Maß. 
abba Jagdhund, Moderne Damen⸗Mäntel 


eigener Fabrikation zu billigen 2 = 

Sufpehtor Czech, Dom. Piotrowo | 6 fh en anf Roger | Sprachunterricht, 
d. Ejempin. Semeryn Roemer, gegen Erteilung polniſchen 
Schneidermeiſter, Bozuan | Sprachunterrichts. Offerk. unt. 
Szewska 12. (45019387 an die Geſchſt. d. Bl. 


kennen lernen. Zuſchr. u. A. &. 
9376 a. d. Geſchſt. d. Bl. erb. 


Ferliger 


Vollswiriſchafller, 


der die Schulen in Kongreß⸗ 
polen beſuchte, ſuchk deutſchen 


Antiquariſch, gut erhalten, 
zu kaufen geſucht: ze 
Philofophiiche Werke. 
namentuch Kant ujw. 
Ferner: 
Geographiſche Werke, 
Werke über Geſchichts⸗ 
wiſſenſchaft u. Welk 


Zur Anſchaffung empfehlen wir: 


Poſener Sprachführer 


geſchichte. 5 
Ferner: Polniſch⸗deutſcher Wegweiſer 
9 Den . 6 * enthaltend: 
ae 75 Straßen und Plätze — Die wichtigſten Behörden 
Angeboten ſehen entgegen und ihre Abteilungen — Eiſenbahn — Elektriſche 


Straßenbahn — Poſt — Gericht — Allerhaud Auf⸗ 

ſchriften in öffentlichen Gebäuden — Auſſchriften auf 

Geſchäftsſchüudern — Speiſekarte — Deuſches Regiſter 
uſw. 


preis Mi. 10 000. 


nach auswärts mit Portozuſchlag unter Nachnahme. 


Posener Buchdruckerei und Verlagsanstalt J. A, 


Poznan, Zwierzyniecka 6 
(ſr. Tiergartenſtraße). 


Pofener Buchdruckerei 
und Berlagsanftalt T. A. 
Bognan, ul. Zwierzyniecka 6, 
Abt. Berſaudbuchhundig. 


Pintermantel 


für Knaben (14 jähr.), gut er⸗ 
halten, zu verkaufen. Ang. u. 


bee n. Teopcpın 


A Lewinsohn b. Uirieh, Poznat, ul. Dahrowskiego 36 L r. 
Geſucht zum a 1. Jaunar 1924 für 
Borowko Stare einen unverheirat 


Beamten. 


mit beften Empfehlungen, poln. Staatsangehöriger, der poln. 
Sprache in Wort und möglichſt auch in Schrift mächtig. 


J. Delhaes, Borowko Stare, , S esckan. 


Am liebſteu im 
Zentrum. Gefl. Off. u. A. A. 
9367 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. 


Berufstätige Dame ſucht 


möhl. Zimmer, 


Angeb. u. 9366 a. d. Ges 
ſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


e Suche Ber dale, Aſſiſtenten als 


wohnung mit Arzbeitsgeleg., 
gegen ſolche in Boſen. Nah. bei 
Domagala, Czeslawa 8. 
Dort iſt auch ein 2 rüdriger 
Vagen f. 6-8 Ztr. zu verk. 


Hofbeamten. 


R. Jeg, Wziachöw, pow. Kozmin. 


Genennesmanmge. Kräftiger junger Mann, 
Synagoge 1 nicht unter 16 Jahre alt, kann ſofort als (9304 
olnica. 


Lehrli 


36% 
eintreten. Lehrzeit 2 Jahre, freie Station, Taſchengeld = Tarif, 


Molkereigenoſſenſchaft Aubno, 


por ta Kifzfomwo, pow. Gniezuo, Station Rybno Wielkie, 
ahanrecke Gniezuo—Skoki. Siegmann. 


Deutſche Deputatfamilien] Beſſeres junges Mädchen 
a. Hofegänger ſucht Marie ſucht Stellung als (9378 


chneider, Poznan, gli e. 


$w. Marcin 48. 
r | Elfriede Luhda, 
Czarnkow. 


Siellengeſuche 
Dr Du — 


Ig. Mann ſucht Stell. als 


err rt: 
Morgens 7 Uhr und abends 
54, Uhr. 
Nach der Morgenandacht 
Lehrvortrag. 6 
Syuagoge B 
(Israel. Brüdergemeinde). 
Ulica Dominikariska, 
Freitag, 5. Oktober, abends 
5½ Uhr. 
Sonnabend, den 6. Oktober, 
vorm. 10 Uhr. a 


Empfehle mein engl. Mäd⸗ 
Brennerei-Sehrling, chen mit langjährigen Zeug⸗ 
mö gi in 2. 4. 9. ee niſſen, die ehrlich und zuver⸗ 
ng. u. . läffig ift, für einen leichten u. 
De en. guten Haushalt in Provinz. 
Fräulein, weiches die deut» | ftadt oder Land. Angebote 


ſche u, poln. Spr. in Wort unter 9398 a. d. Geſchäfts⸗ 
u. Schrift beherrscht, auch im ſtelle d. Bl. erbeten. a 


Maſchinenſchreiben bewandert 
F FP 
Suche für meine Tochter, 


Bürogehilſin e x... =; 


einem Gute. Off. u. 
0. 9385 a. b. Gefu Stütze 
und zur Geſellſchaft der 


d. Bl. erbeten. 
Hausfrau 3. 1. 11. 23 oder 


Abendbeſchäflaung ſpäter. Am liebſten auf größe⸗ 


rem Gut. Familienanſchluß 
für Buchführung u. Schreib Bedingung Gehalt nach en, 
maſchine uſw., 3—4 Stunden einkunft. Gefl. Ang. u. m. 
geſucht. Angebote u. S. 93 70 


1 { R. 9392 a. d. Geſchäftsſt. d. 
an die Geſchäftsſtelle d. Bl. Bl. erbeten. 7 En ee 


23 


er Zee 


Se u 


Freitag, 5. Oktober 1923. 
Aus Stadt und Sand. 


Pofen, 4. Oktober. 


Stadtverordueteuſitzung. 
Nach der Eröffnung der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung durch 
den Stadtvcrordnetendorſteher Dr. von Mieczkowski leitete 
Stadtb. Stacheckf die Verhandlungen mit einem Bericht über 
einen aufzunehmenden Kredit von 800 Millionen Mark ein. 
Teuerungszulagen für Beamte. 
Dieſe Summe ſoll zu Monats, Nachtrags⸗ und Großſtadt⸗ 
Zulagen für die ſtädtiſchen Beamten und Angeſtellten, im ganzen 


723, verwendet werden. 


Der 


Betriebe unterliege 


Die Vorlage wurde widerſpruchslos angenommen. 
Eine ſcharfe Ausſprache. 
„. Dann rief die endgültige Anſtellung des Beamten 
Pawlik Pawlowski als Leiter des Waſſermeſſungsamts 
eine Auseinanderſetzung zwiſchen dem Stadtp. Sieradzki und 
m Stadtpräſidenten Ratajski hervor. Pawlowski kommt 
von außerhalb und iſt, ohne eine Prüfung abgelegt zu haben, auf 
n Poſten eines Betriebsleiters gelangt. 

Sdadtv. Sieradgki warf dem Magiſtrat vor, daß Aus⸗ 
nahmen gemacht und die aufgeftellten Grundſätze nicht eingehalten 
werden. Man ſchweife immer in die Ferne. Der Vorfall habe 
in den Reihen der Beamtenſchaft eine große Erregung hervor⸗ 
gerufen. a 

An der Ausſprache beteiligten ſich die Stadtvv. Habel und 

Iucinsti. : \ 

Schließlich wurde der Verta 
Pluctäski angenommen, 

Darauf berichtete Stadtv. Dr. Krzy zan kiewictz über die 

bung eines 
l u Zuſchlags zur Gewerbeſteuer (Patentſteuer) 
in Höhe von 25 v. H., gemäß K 125 der Gewerbeſteuerordnung; 
jerner über die Erhebung eines Zuſchlags in Höhe von 05 v. H. 
dur Umſatzſteuer gemäß Art. 8 des Geſetzes vom 14. Mai 
1923. Die Einnahme aus dieſem Titel iſt auf 7 535 000 000 M. 
Veranſchlagt. a 

Die Vorlage wurde widerſpruchslos angenommen. 

Stadtv. Bugs e! ergriff hierauf zu einer 
Juterpellation über die Zurücknahme eines Baukonſenſes 
in der ul. Noskowsktiego (fr. Am Goethepark) das Wort. Hier 

die Firma Dziembowski am Plac Moniuſzki eine kleine 

e in einer Länge von 7 Metern ohne Vauerlaubnis gebaut, 


gungsantrag des Stadtv. 


ſtücks eine Summe von 10 Millionen Mark. 
nicht zuſtande. 

Stadtrat Podolka berief ſich in feiner Antwort auf die bau⸗ 
lichen Vorſchriften der Wojewodſchaft und des Stadtbauamtes. 

Stadtb. Buggel wies auf die Ausnahmen hin, die in der 
Konzeſſionserteilung, z. B. in Sola tſch, gemacht wären. 

Stadto. Dr. Szulezews ki kritiſierke die Konzeſſionsertei⸗ 
lung der Streichholzfabrik Stabrowski im Innern der Stadt 
und Gerbereianlage an der Warthe. Durch die Abflüſſe der 
Gerberei gelange Arſenik in die Warthe hinein. 

Stadtrat Podol ka: Die Konzeſſionserteilung für derartige 
der Zuſtändigkeit der Wojewodſchaft. Das 
hat nur auf die Ausführung der techniſchen Seite 
Die weiteren R unterſtehen dem Inſpektorat 
und dem Staroſtwo Grodzkie. 

Gebührenerhöhungen. 

Stabiv. Malinski berichtete über den Waſſerzins, der 
auf 8000 M. für das Kubikmeter erhöht wurde. Die weitere Er⸗ 
höhung der Schlachtgebühren rief eine Kritik des Stadto. 
Fleiſchermeiſters Ruter hervor. Man ſollte lieber die Gebühren 
für die Viehausfuhr erhöhen. Heute ſei ſchon 1 Pfund Fleiſch 
mit einer Steuer von 4000 M. belaſtet. . 

Stadtrat Nowicki: Die Gebühren für die Viehausfuhr 
können wir nicht erhöhen. In der nächſten Sitzung werde ich akten⸗ 
mäßig beweiſen, daß die Zahl der Exporteure am Poſener Markt 
abgenommen hat. Ich wäre deshalb für eine Abſchaffung dieſer 
Steuer. Viel Vieh geht auch nach Warſchau für die Heeresver⸗ 


Eine Einigung kam 


Stadtbauamt 
zu ſehen. 
der Arbeit 


waltung, nicht alles nach Oberſchleſien oder ins Ausland. 


Biedrusko 6 Uhr früh,. 


über die Kohlenverſorgung befragt, gab der Oberbürgermeiſter 
noch bekannt, daß die Stadt Poſen in 2—3 Wochen unter Um: 
Händen 200 Waggons Kohlen für die ärmere Bevölkerung erhalten 
3 Die Verhandlungen darüber ſeien noch nicht zum Abſchluß 
gelangt. 

Um s Uhr hatte die Sitzung ihr Ende erreicht. bw. 


Die Kleinbahn Poſen —Biedrusko 
wurde. wie jeinerzeit von uns ſchon mitgeteilt wurde, am 1. Auguſt 
eröffnet und dem öffentlichen Verkehr übergeben. Die Bahn dient 
nicht nur militäriſchen Zwecken, ſondern befördert auch Ztvil⸗ 
verſonen und Güter. Die Strecke läuft über Naramowice, 
Ulmenhof. Nowawies und Radojewo. Die Abfahrts⸗ 


ſtelle in Poſen befindet ſich am Fuße des Kernwerks, neben dem 


Bahnhof Gerberdamm. 
Es verkehren gegenwärtig folgende Züge: Nr. 1 Abfahrt Gerber⸗ 
mm 10 Uhr 30 vormittags. Ankunft Biedrusko 12 Uhr mittags; 
. 3 Abfahrt Gerberdamm 2 Uhr 30 nachmittags, Ankunft Biedrusko 
Uhr nachmittags. In umgekehrter Richtung: Nr. 2: Ab Biedrus ko 
2 Uhr 30 nachm, Ankunft Gerberdamm 4 Uhr nachm. Nr. 4: Abfahrt 


Die Züge Nr. 


Magiſtrat fordert als Inhaber der Hypothekenrechte des Grund⸗ 1 


Ankunft Gerberdamm 7 Uhr 30 vormittags.] von der Kriminalpolizei 
3 und 4 verkehren täglich. die Züge Nr. 1 und 2 18jährige Mieczyskaw Ku 


Voſener Tageblatt. 


nur im Bedarfsfalle (hauptſächlich bei größeren Transporten). 
Anträge auf Beförderung von Waggonladungen find an das Dowodztwo 
3 p Wofsk. Kolejowych in der Zitadelle zu richten mit genauer An⸗ 
gabe übef Art und Gewicht der zu bejördernden Ware ſpäteſtens bis 
3 Uhr nachmittags am Tage vor dem in Ausſicht genommenen Tage 
der Beförderung. Aus techniſchen Gründen wird der jedesmalige 
Gütertransport auf 20 Tonnen für jeden Zug und auf 5 Tonnen für 
jeden Wagen beſchränkt. Exploſivſtoffe und leicht entzündliche Waren 
ſind vom Transport ausgeſchloſſen. ! 

Der Perſonenfahrpreis beträgt 1500 Mk. für die Ent⸗ 
fernung von Station zu Station mit einem Zuſchlag von 5 Prozent 
für das Rote Kreuz. Für Handgepäck, das einen beſonderen Platz 
einnimmt ift, eine Perſonenſahrkarte zu löſen. Aa Beförderung 
grögeren Gepäcks find für je 10 Kg. 300 Mk. ohne Rückſicht auf die 
Entfernung zu zahlen. \ 


Ernte: und Saatenſtandsbericht. 

Die Hauptarbeit war auch in der verfloſſenen Woche wieder 
das Drillen von Roggen und Weizen. Der Kleinbeſitz iſt mit dieſer 
Arbeit im Lauſe der Woche zum größten Teil fertig geworden, 
ebenſo eine ganze Anzahl von Gütern verſchiedener Größe. Es 
iſt auch ſchon viel Roggen aufgegangen und teilmeife ſchon recht 
ſchön grün. Der Aufgang wird meiſt als günſtig bezeichnet. Lu⸗ 
pinen, Serradella uſw. ſowie Grummet wurden verſchiedentlich 
noch in der vergangenen Woche eingebracht. Wo die Beſtellungs⸗ 
arbeit beendet iſt, iſt die Kartoffelernte in vollem Gange. 
Im bäuerlichen Betriebe hört man jetzt überall die Kartoffelrode⸗ 
maſchinen klappern, man wird dort im Laufe der neuen Woche 
jedenfalls faſt überall mit der Kartoffelernte fertig werden. Ihr 
Ausfall iſt offenbar außerordentlich verſchieden, es iſt bisher noch 
ſchwer, ſich ein klares Bild von den Durchſchnittserträgeen zu 
machen, das wird aber Ende der neuen Woche möglich ſein. 8. 


Für Vogelfreunde. 

Vielen bereitet es im Winter Freude, den gefiederten Tierlein 
Futter zu ſtreuen, wenn der Schnee es den Vöglein ſchwer macht, 
elwas zu finden, womit ſie ihren Hunger ſtillen können. Nicht 
immer aber wird ſolches Futter zur Hand jein, das unſeren be⸗ 
ſonderen Freunden, zum Beiſpiel den Meiſen und anderen zuſagt; 
nicht jeder möchte auch für das Vogelfutter noch Geld ausgeben. 
Nun, jetzt iſt noch Erntezeit, auch für das Vogelfutter! Wer ein 
bißchen Mühe nicht ſcheut, der kann jetzt allerhand finden, womit 
er im Winter den Vögelchen einen Leckerbiſſen bereiten kann. Da 


finden wir zum Beiſpiel die Früchte des Pfaffenhütchens, des 
eißdorns der Ebereſche und die weng ee der Kehle, die 


ſtark an die Kerne der Sonnenblume erinnern, Weder das Ein⸗ 
ſammeln dieſer und anderer Früchte macht beſondere Schwieri 
keiten, noch ihre Aufbewahrung, nur gilt es, bald zuzufaſſen, e 
die Früchte abfallen. 8. 


Klavierabend. Heute, Donnerstag, abends 8 Uhr, findet im 
Vereinshausſaal das Konzert des Pianiſten Egon Petri ſtatt. 
Af Ein japaniſches Tänzerpaar in Poſen. Am kommenden 
Sonntag, dem 7. Oktober, wird es im Saal des Apollothea⸗ 
ters eine Senſation geben: ein japaniſches Tänzerpaar 
tritt dort in einer eigenen Matinee auf. Es handelt ſich um das 
Tänzerpaar Bac und Konami Iſhtii, das ſchon in einer Reihe 
von Städten Europas mit großem Beifall aufgetreten iſt. Die 
Veranſtaltung beginnt mittags 12 Uhr. Kartenvorverkauf in der 
Zigarrenhandlung W. Görski (Hotel Monopol). 
dei Vom Film. Im Kino Coloſſeum (Sw. Marcin 65) 
wird gegenwärtig ein phantaſtiſcher Film gezeigt, der in Indien 
1 und „Geheimniſſe einer Nacht in Bombay“ 
eißt. J 0 
A Butterbeſchlagnahme. Die Kampfkommiſſion gegen die 
Teuerung und den Wucher in Bromberg beſchlagnahmte 80 
Tonnen Butter, die zu Spekulationszwecken aufgeſtapelt waren. 
Die Butter wurde an Arbeiter zu billigen Preiſen verkauft. f 
* Feſtnahme eines ſchweren Jungen. Hier wurde geſtern der 
26 jährige Stefan Mareinkowski aus Pleſchen feſtgenommen, der 
aus dem Gefängnis in Koſchmin entwichen und nach Poſen ge⸗ 
kommen war. Er hat ſo mancherlei Straftaten auf dem Kerbholz. 
Er iſt unter falſchem Namen umhergereiſt, hat eine Anzahl ſchwerer 


Einbruchsdiebſtähle verübt und gelegentlich des einen auf einen ihn 


verfolgenden Soldaten einen Schuß abgegeben, der dieſen ſchwer 
verletzt hat. a 

x. Als Betrüger R wurden geſtern der 27 jährige 
Wladislam Przybyls ki und der 18 jährige Ignatz Kubiſz, die 
mit einer gejälichten Sammelliſte für die ehemaligen Hallerſoldaten 
umhergingen und zum Teil ſchon namhafte Beträge in Empfang ge⸗ 
nommen hatten. ; 

X Als Spirituspaſcher feſtgenommen wurden auf dem Haupt⸗ 
bahnhofe drei Leute aus Lodz, dig h Liter unverzollten Spiritus bei 
ſich führten. . 

x Große Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus einem Keller in 
der Wielkie Garbary 48 (fr. Gr. Gerberſtr.) ein Deckbett und zwei 
Läufer im Werte von 5 Millionen Mk.; aus einem unver⸗ 
ſchloſſenen Korridor des Hauſes Große Gerberſtr. 21 ein aſch⸗ 
grauer Damenmantel, ein ſchwarzer Seidenmantel mit Rofafutter und 
ein Fuchskragen für 50 Millionen Mk.; aus einer Wohnung in der 
ul. Kreta 5 (fr. Kohleisſtr.) eine große Menge Mehl und Tuch im 
Werte von 3 Millionen Mk.; aus der Garage Oſtrowek 10 ein Paar 
ſchwarze Kutſchgeſchirre mit Nickelbeſchlag im Werte von 30 Mill. Mk. 

Feſtnahme zweier jugendlicher Einbrecher. 
der 17jährige Struszyk und der 
szewski feſtgenommen, die ſich in 


Gute | 
Deleuchtung 
unterstützt | 

Auge und Hand, 


Geſtern wurden |jein. 


Beilage zu Nr. 226. 


der ul. Wozna (fr. Büttelſtr.) einen Einbruchsdiebſtahl in ein Por⸗ 
zellanwarengeſchäft geleiſtet hatten. Der eine der beiden vielber⸗ 
ſprechenden Burſchen wird von der Bromberger Staatsanwaltſchaf 
wegen anderer Straftaten ſteckbrieflich geſucht. 

x Polizeilich feſtgenommen wurden geſtern 10 Betrunkene 
2 Bettler, 11 Dirnen. 7 Perſonen wegen Diebſtahls, 2 wegen Dieb⸗ 
ſtahlverdachts, 2 wegen Betruges, 1 Perſon, die wegen einer Strafta / 
geſucht wird. ee e ee eee 

* Bromberg, 3. Oktober. Unter der Überſchrift: Cin netter 
Freund“ berichtet die „Deutſche Rundſch.“: Am Montag machten 
ſich in unſerer Stadt zwei Fremde von außerhalb bei irgendeiner 
Gelegenheit bekannt. Natürlich gingen ſie dann in ein Reſtaurant, 
um ihre Freundſchaft bei einem Gläschen zu beſiegeln, und gaben 
dem Reſtaurateur ihre beiden inhaltreichen Koffer in Verwahrung. 
Dann machten ſie einen gemeinſamen „Bummel“, deſſen Verlauf 
wohl recht angeheiterte Stimmung gebracht haben muß; denn die 
beiden Freunde kamen nachts bei irgendeiner Gelegenheit augein: 
ander und fanden ſich nicht wieder. Als ſpäter der eine, verlaſſen 
von ſeinem Freunde, ſich aufmachte, um ſeinen Koffer abzuholen, 
mußte er mit Bedauern feſtſtellen, daß jein. Freund inzwiſchen 
beide Koffer abgeholt hatte. Der Betroffene erleidet da⸗ 
durch einen Schaden von 40 Millionen Mark. — Die Polizei 
5 auf dem hieſigen Bahnhof 80 Kilogramm 
Tata k, die auf dem Schmugglerwege eingeführt worden waren, — 
Ein großer Einbruchsdiebſtahl wurde in der Nacht zum 
Dienstag in dem Hauſe Schillerſtraße 6 verübt. Die Einbrecher 
entwendeten aus dem Korridor Pelzſachen im Werte von 500 Mils 
lionen Mark. 55 

* Graudenz, 3. Oktober. Die evangeliſche Kirchen ⸗ 
gemeinde iſt, wie ſich die „Deutſche Rundſch.“ melden läßt, durch 
freiwillige und zwangsweiſe Auswanderung eines großen Teiles 
der Gemeindemitglieder in eine ſchwierige Lage gekommen, denn 
die Leiſtungsfähigkeit der Gemeinde iſt durch Auswanderung ſehr 
wohlhabender Mitglieder ſehr geſunken. Der dritte Geiſtliche 
mußte bereits vor Jahren abwandern. Vor einigen Monaten be⸗ 
ſchloſſen die Gemeindekörperſchaften die Erhebung einer erhöhten 
Umlage im Betrage von 100 Prozent der Staatseinkommenſteuer. 
Die Erhebung der Kirchenſteuer wird in letzter Zeit nicht mehr 
durch die ſtädtiſche Steuerkaſſe, ſondern durch die Kirchenbeamten 
bewirkt. Leider hat ein Teil der Steuerzahler die Zahlung ver⸗ 
weigert, und zwar z. T. Leute mit größerem Einkommen. 

* Inowrockaw, 3. Oktober. Bei einer an einem dreiſtöckigen 
Hauſe in der Thorner Straße vorgenommenen Dachrenovierung 
ſtürzte der dort beſchäftigte Dachdeckergeſelle Wojan 
von hier ab. Er war gerade im Begriff, einen an einem Seil 
befeſtigten Eimer mit Teer auf das Dach zu ziehen, als das Seil 
riß, wodurch W. das Gleichgewicht verlor und vom dritten Stock 
auf das Straßenpflaſter ſtürzte, wo er auf der Stelle den 
Tod erlitt, — Geſtern früh wurde die Witwe Marjanna Mar ⸗ 
cinkowska, Köchin des Notars Dr. Mueller⸗Czarnek, ul. Star 
fahca 4, in ihrem Bett leblos aufgefunden. Der Tod war 
durch ausſtrömendes Gas verurſacht. 

* Konitz, 8, Oktober. Im hieſigen Lyzeum find 2. Ver | 
ag des Thorner Schulkuratoriums die drei oberen Klaſ⸗ 

en geſchloſſen worden, und zwar angeblich wegen allzu 
ſchwachen Beſuchs. Geſtern abend hat ſich eine Abordnung nach 
Warſchau begeben, um beim Unterrichtsminiſter gegen die Schlier 
zung Einſpruch zu erheben. 

p., Kurnik, 3. Oktober. Zu dem Einbruchsdiebſtahl 
beim Grafen Zamoyski iſt ergänzend mitzuteilen, daß es bei 
dem Verſuch geblieben iſt. Die Einbrecher waren auf einer Leiter 
in das im erſten Stockwerk gelegene Muſeum nach dem Eindrücken 
einer Fenſterſcheibe eingedrungen und hatten bereits mehrere Rud- 
ſäcke mit wertvollen Orden und Medaillen gefüllt, als fie geſtört 


wurden und unter Zurücklaſſung der Beute flüchteten. Bis fetzt 
fehlt von ihnen noch jede Spur. 
p. Obornik, 4. Oktober. (Privattelegr.) Heute nacht 


gegen 12 Uhr ſtahlen unbekannte Diebe in Lip ie der Beſitzerin 
Witwe Marie Urban eine Kuh aus dem Stalle und zünde⸗ 
ten, vermutlich um die Spuren zu verwiſchen, den Kuhſtall 
an. Dieſer und die daran ſtoßende Scheune gingen in Flammen 
auf. Von den Tätern fehlt noch jede Spur. Der Schaden beziffert 
ſich auf mehrere hundert Millionen Mk. ; 
* PBodgöra,, Kr. Thorn, 2. Oktober. Durch Verordnung des 
Wojewoden 95 die hieſige „Deutſche Vereinigung. Orts⸗ 
gruppe Rudak“ aufgelöſt worden. 

p. Wronke, 4. Oktober. (Privattelegr.) Geſtern 
mittag zwiſchen 4 und 6 Uhr verübten Diebe in der Vorſtadt 
beim Eigentümer Piechutowski einen Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl und ſtahlen 600 Meter Leinwand eigenen Fabrikats, 50 Pfd. 
geräucherten Speck, ſowie mehrere Wäſcheſtücke, darunter 6 weiße 
Tiſchtücher. Der Wert der geſtohlenen Sachen beziffert ſich auf 
200 Millionen Mk. Die Diebe ſind unbekannt entkommen. 

* Sduny, 3. Oktober. Seit dem 1. d. Mts. iſt der Grenz: 
W nur von 8—12 Uhr vorm. und von 1—5 Uhr nachm. 
geſtattet. 


* Danzig, 2. Oktober. Seit acht Tagen wurde der Kunſt ⸗ 
maler Kurt Anders vermißt, der an einer Sitzung des 
Rudervereins im Bootshauſe teilgenommen hatte und ſeitdem nicht 
mehr geſehen worden iſt. Jetzt iſt die Leiche von Beamten der 
Schutzpolizei im Kielgraben geborgen worden. Anders fihernt 
auf dem Nachhauſewege in der Dunkelheit ins Waſſer geſtürzt zu 
Die Brieftaſche mit Wertpapieren wurde bei dem Ver⸗ 
9 gefunden, ſo daß ein Verbrechen kaum in Frage kommen 

rfte. . - 


mit 7 Millionen im 


Aus Oſtdeutſchland, 


Oels, 2. Oktober. Aus Anlaß ihres Geburtstages hat 
die Kronprinzeſſin Cäcklie 50 arme Kinder, die von 
der Stadt ausgeſucht waren, reichlich mit Lebensmitteln beſchenkt. 

FPrittiſch, 29. September. Durch Entſcheidung des Ober⸗ 
präſidenten iſt dem Apotheker Thurow die Konzeſſion für 
die hreſige zur Vollapotheke erweiterte, bisherige Rein⸗ 
hardſche Zweigapotheke erteilt worden. 

* Tirſchtiegel, 29. September. Durch das neue ae 
gezwungen, trat der in unſerer Stadt allbeliebte Hauptlehrer 
und Kantor Beil nach 45jähriger Amtstätigkeit in den Ruhe⸗ 
ſtand. Aus Anlaß des Scheidens aus dem Schuldienſte fand am 


Sonnabend in der katholiſchen Schule eine Feier ſtatt. 


* Sonnenburg, 2. Oktober. 
Krauſe, die vor 30 
100. Geburtstag. 


Erſtes Herbſtrennen in Lawica. 


Die Privatlehrerin Frl. 
Jahren in den Ruheſtand trat, beging ihren 


ica. 
Das ings 


Handel. 


Polens Ein- und Ausfuhr. In den erſten fünf Monaten 
des Jahres hat laut amtlichen Angaben die Ausfuhr 1464 284 To. 
im Werte von 894 888 Millionen polniſche Mark, die Einfuhr 
252 332 To. im Werte von 961845 Millionen polniſche Mark be⸗ 
tragen. Obwohl die Handelsbilanz in den letzten naten be⸗ 
kauntlich aktiv geworden iſt, war fie doch in dem gensen Zeitraum 
paſſiv. Der Export richtete ſich vorwiegend ar eutichland, Ru⸗ 
mänien, Oſterreich, England, der Tſchechoflowa ei, Frankreich und 
Amerika und beſtand hauptſächlich in Kohle, Holz, Metallerzeug⸗ 
niſſen, Zucker, Zink, Woll und Baumwollgeweben und Garnen, 
Petroleumerzeugniſſen. Importiert wurden Rohwolle und Roh⸗ 
baumwolle, Getreide, Leder, Tabak, Gewebe, und zwar aus Ame⸗ 
vita, Deutſchland, Oſterreich, der Tſchechoflowakei, Frankreich und 
Rumänien. 

Englands und Deutſchlands Handelsausſichten in den balti⸗ 
ſchen Staaten. Der Parlamentsabgeordnete J. R. Remer, der vor 
einigen Tagen von einer Reiſe nach Eſtland, Lettland und Litauen 
zurückgekehrt iſt, wo er Gaſt der Regierungen war, berichtete über 
die dortige Handelsentwicklung. Er wies darauf hin, daß bis vor 
einem halben Jahre der Handel jener Region in den Händen der 
Deutſchen gelegen habe. Heute ſeien aber die en liſchen Preiſe 
niedriger als die deutſchen. Die drei Staaten d vor allem 
landwirtſchaftliche Maſchinen und Geräte, wie auch rollendes Ma⸗ 
terial für ihre Bahnlinien und könnten dagegen Holg und land⸗ 
wirtſchaftliche Produkte nach Großbritannien ſenden. Wenn erſt 
der Handelsverkehr mit Rußland wieder möglich orden ſein 
würde, müſſe er zum großen Teil durch die fünf Häfen dieſer 
baltiſchen Staaten fließen. Man leiſte ſich alſo ſelber einen Dienſt 
dadurch, daß man ihnen jede Aufmunterung zuteil werden laſſe. 
Mr. Remer erklärte, es ſei eine dringliche Aufgabe der 1 
eine gerechte Beilegung der Memelfrage zu beſchleunigen, die 
augenblicklich nur dazu angetan ſei, die Erholung der betroffenen 
Länder zu verzögern und ebenſo eine Neubelebung des Vertrauens. 

Die ruſſiſche Außenhandelsbilanz iſt dank den Bemühungen 
und zum Teil rigoroſen Maßnahmen der Sowjetregierung, um alle 
nicht notwendige Einfuhr fernzuhalten, bereits ſeit Monaten aktiv 
geworden. Die Ziffern für Juli, aus denen ſich eine Aktibität 
bon 6 113 000 Goldrübeln ergab, haben wir bereits mitgeteilt. Zum 
Vergleich ſeien noch die Junigahlen nachgetragen, die für die Aus⸗ 
fuhr 15 Millionen Pud im Werte von 16 Milllonen Goldrubel und 
in der Einfuhr 7 718000 Pud im Werte von 21 Millionen Gold⸗ 
rubel betragen haben. Quantitativ überſtieg der Export alſo ſchon 
im Juni den Import um rd. 100 Prozent. Ein Wertüberſchuß iſt 
aber erſt im Juli entſtanden. Wie wir erfahren, wird auch das 
Auguſtergebnis einen Ausfuhrüberſchuß ergeben, doch find die 
näheren Zahlen noch nicht bekanntgegeben. Nicht unintereſſant iſt 
auch ein Vergleich verſchiedener Monate hinſichtlich derjenigen 
Waren, welche die Haupt⸗Ein⸗ und tan bilden. So ſlan⸗ 
den zum Peiſpiel im Juni Lebensmittel im Werte von 8 Millionen 
an erſter, im Juli an zweiter Stelle, Rohſtoffe und Halbfabrikate 
Juni an zweiter, im Juli aber an erſter 
Stelle des Exports. Während im Juli die Rei enfolge der Import. 
waren, Heizmaterialien, chemiſche Produkte, Papier, Metall und 
Metallerzeugniſſe war, ſtanden im Juni Metallerzeugniſſe mit 7 
Millionen an erſter Stelle. Dann folgten Textilwaren mit 5 und 
chemiſche Produkte mit 2 Millionen. 


Verkehr. 

. 2 ‚Der Revaler Hafen zeigt, was den Schiffsverkehr angeht, 
leit einigen Wochen ein Bild ſehr eringen Lebens. Seitdem zwi⸗ 
ſchen Petersburg und Deutſchland ſich ein immerhin recht beträcht⸗ 
licher Verkehr zu entwickeln begonnen hat, iſt der Tranſit über 
Reval Der zurüi ngen und läßt auch für die Zukunft nicht 
allzu viel mehr erhoffen. Auch von dem angekündiglen ruſſiſchen 
Getreide, das zur Ausfuhr nach Weſteuropa beſtimmt iſt, hat man 

wenig zu ſehen bekommen, Im allgemeinen aber de 
rüdgängige Frachtengeſchäft mit der unſicheren politiſchen Lage 
11 Sch überhaupt zuſammen. In letzter Zeit 1 
viele Schiffe den Hafen wieder leer verlaſſen. 
dagegen die Bautätigkeit im e olzhafen 
wird allmählich verlegt, und an den Molen entſtehen eine Reihe 
neuer Schuppen, da die . Privatſpeicher zu klein und ohne 
genügende Zufuhren waren. e neuen, im vor Herbſt in An⸗ 
griff genommenen Speicherbauten gehören dem Staat und werden 
direkt an den Kais angelegt. Sie werden zum Teil in Beton, zum 
Teil in Ziegelfachwerk aufgeführt und find, ſoweit ſte bereits fertig⸗ 
geſtellt wurden, ſchon mit Tranſitwaren gefüllt. 
jahr 1924 wird der Zuwachs an Speichern 18000 Quadratmeter 
Bodenfläche betragen. Der große Elevator, der ſeit 1918 faft un⸗ 
benutzt ſtand, wird jetzt nach ſeiner Verpachtung an Somjetrußland 
einem gründlichen Umbau unterzogen, fo daß er ein Jaſſungsver⸗ 
mögen von 450 000 Pud Getreide erhalten wird. ne 
2 Dentihe Waggons ‚Sngoflamien. Die Belgrader Ne 
gierung hat dieſer Tage aus Deutſchlan neue Perſonenwaggons 
zur Vetwendung auf der Linie Belgrad S je bezogen. 


Wirtſchaft. 

F Die diesjährige Ernte in der Krim iſt im Durchſchnitt über⸗ 
mittelgut ausgefallen. Nach dem Fünferſyſtem Ben ſie mit 3,8 
bewertet. Infolge des feuchten vorjährigen Herbſtes war die 
Winterſaat gut aufgegangen, die Oſterfröſte hatten ihr nur wenig 
geſchadet. Winterroggen und Weizen wurden bis über 4 bewertet. 
Dagegen hat die Fr nee infolge der Kälte ſtark gelitten und 
durch die große Dürre des Frühſommers iſt fie an vielen Stellen 
bis auf die Ausſaatmenge zurückgegangen. Mais und Hirſe haben 
ihrer ſpäten Anpflanzung nach durch die Dürre ſehr ſtark gelitten. 
Grasernte iſt ſchlecht, dagegen Obſternte reichlich. Die beſten 
Gebiete find wiederum die relativ niederſchlagsreichen Gebiete am 
Nordrand der Jaila, gegen Norden iſt die übliche Abſtufung wahr⸗ 
zunehmen, ſo daß ſich die im Vorjahre ſchwer geſchädigten Gebiete 
noch immer nicht erholen konnten. Der Ertrag im Süden beträgt 
für Winterſaat durchſchnittlich 12, ſtellenweiſe bis zu 15 Tſchetwert 
(= ca, 2 Hektoliter) pro Desjatine — für bie Krim bereits ein 
recht günſtiges Nefultat, im Norden 6-8. Kür Jrühſgat im Süden 


IPlaun 1600, Silberrubel 160. 


Bis zum Früh- 


STDojener Cageman. = 


nicht ſtark beſucht, aber das Publikum war deſto gewählter. Die]! (Rim. Peretjatkowi 


würdevolle Geſtalt des bekannten Rennſtallbeſitzers Grafen Mielzynski 
fiel ſofort in die Augen. 

1. Flachrennen für Herren. 2200 Meter. Theobald konnte nicht 
zum Starten gebracht werden. Sein Reiter, Graf Komorowski, be⸗ 
mühte ſich vergebens, den unruhigen Hengſt zu bändigen. Eine 
ganze Schar von Dienſteifrigen ſuchte durch Drohen und Berühren 
mit Peitſchen. Stöcken, ſogar mit Aſten und laggenſtangen Theobald 
zur Vernunft zu bringen. Nachdem eine Flaggenſtange an ſeiner 
Kruppe in Stücke gegangen war, wurde dem grauſamen Spiel ein 
Ende gemacht, indem Graf Komorowski auf das Rennen verzichtete. 
Es ſiegte der zierliche Hengſt Rayon d'or, den Jaworski ritt, über 
Rabindranat. Totaliſator konnte infolge des Ausſalls von Theobald 
nicht in Tätigkeit treten und zahlte fämtliche Einſätze zurück. 

2. Hürdenrennen für Herren. 2400 Meter. 1. Barcelona 
unter dem vom Glück verfolgten Jaworski. 2. Seebrugge (Graf 
Komorows ti). 3. Zoyſzek (Pomernacki) 4. Cörka Fosiſ. Tot. 
für Barcelona Sieg 150, Platz 130. für Seebrugge Platz 220. 

3. Flachrennen für Herren. 2400 Meter. 1. Elve mit Jaworski. 
der zum drittenmal Sieger wurde. 2. Laska. Tot. 100. 

4. Steeple⸗Chaſe für Herren. 3200 Meter. 1. Nimis (Bere 
tjatkowicz). 2. Mimoſa. Tot. 110. 

5. Steeple⸗Chaſe für Herren. 4800 Meter. 1. Robert (Oraf 
Komorowstt). 2. Kaſztelanka (Woſtowiez). 3. Mick, der an einem 
Hindernts fopfüber ging und feinen Reiter abwarf. Die Sache ſah 
gefährlich aus und ſchon wurde der Rote⸗Areuzwagen mobil gemacht, 
doch konnte Oberltn. Bylezynski noch auf eigenen Füßen wenn 
auch etwas mühſam, die Rennbahn verlaſſen. Tot. 170. 

6. Steeple⸗Chaſe für Offiziere. 3600 Meter. 1. Globus 
(Atm. Moſzezecski). 2. Krakus (Oberltn. Broniecki). 3. Zamaroka 


etwa 6, im Norden meiſt nur das Ausgeſäte. Bemerkenswert ifl (Nitrat 65—70, Znicz 250. 


der ſehr ſtarke Rückgang der Tabarpflanzungen. Die neuen Setz⸗ 
linge des Früljahres find zudem fpeziell in den höheren n 
der Frühjahrskälte zum Opfer 1 Längs der ganzen Süd⸗ 
küſte haben in dieſem Jahre die Tataren die alten Tabalfelder 
mit Getreide beſtellt, ſo daß ſich das gan bo deu der» 
ändert hat. Der Viehſtand hat ſich merklich erholt. uptſächlich 
im Kleinviehbeſtand h Auf den Märkten werden große 
Wollmengen angeboten. 8 Weinfahr verſpricht infolge der 
Wärme ein gutes zu werden, doch iſt das bearbeitete Areal nur 
gering, n vielen Weingärten ſieht man Getreide zwiſchen die 

eben geſät. Die Bauernſchaft wartet mit Spannung auf die 
diesjährige Veranlagung zur Naturalſteuer. Von 
dieſer hängt es ab, ob ſich die relativ günſtige Ernte zu einer 
Hebung der wirtſchaftlichen Lage wird auswirken können. Um ſo 
ſchärfer treten dafür jetzt die wirtſchaftlichen Kampfbedürfniſſe und 
der Warenhunger hervor, was eine ganz außerordentliche Steige 
rung der Preiſe für in und Kur en, ferner Eifen-, Haus 
und Küchengeräte zur Folge hatte. In den Städten der Südküſte 
find infolge der Überflutung mit kurbedürftigem Publikum die 
Preiſe der Lebenshaltung außerordentlich .Der Penſtonspreis 
beträgt durchſchnittlich 
Herbſtſeſſion auf das Doppelte ſteigen. Troßdem hat die ein⸗ 
heimiſche Bevölkerung keine wirlſchaftlichen orteile von dem 
e wer da eben der größtenteils ſtaatlich 1 

urbetrieb keine eigentliche ſogen. Fremdeninduſtrie aufkommen 
läßt. 

Induſtrie. 


© Polniſche Neugründungen und Kapitalserhöhungen. Von 
den wichtigſten Neugründungen von Aktiengeſellſchaften, die in den 
letzten Wochen wieder in außerordentlich Zahl 
den ſind, ſo daß die Regierung bereits znahmen zur Einſchrän⸗ 
kung des Gründungsfiehers, ähnlich wie ſie früher ſchon einma 
beſtanden haben, in Erwägung gezogen hat, ſeien die folgenden er⸗ 
wähnt: Die Geſellſchaft Riva in Lemberg mit 400 Millionen, die 
Seifen und Parfümerien herſtellt; die Internationale Tabakgeſell⸗ 
ſchaft in Warſchau mit einer Milliarde Mark, die den Handel mit 
Rohtabak im In⸗ und Auslande zum Zwecke hat; die Akt.⸗Geſ. 
für Hotel- und Penſionsweſen „Briftol* in Warſchau mit 2 Mil⸗ 
liarden, an der ausländiſches, darunter Schweizer Kapital, ſtark 


beteiligt iſt; die Akt.⸗Geſ. „Bronſilow“ in Warſchau mit 500 Mil⸗ 
lionen Mark, zur Ausbeutung von Wäldern u ng bare der 
a a die Manufaktur⸗ und Seidenwaren⸗Akt.⸗Geſ. Efraim 
& 


o. in Warſchau mit 400 Millionen Mark, die Wfochowsker 
Lokomobil⸗ und Dampfdreſchmaſchinen⸗Fabrik mit 400 Millionen 
Mark; eine neue Kohlenhandelsgeſellſchaft in Warſchau mit einer 
Milliarde und endlich eine Akkumulatorenfabrik in Poſen, welche 
die erſte dieſer Art in Polen ſein wird; ſowie die erſte polniſche 
Fabrik für Tonwaren in Warſchau mit 200 Millionen Mark. Von 
bedeuker deren Kabitalserhöhungen ſeien erwähnt, die der Geſell⸗ 
ſchaft für Handel mit chemiſch⸗pharmazeutiſchen Erzeugniſſen 
„Clemophar“ um 175 Millionen, der Lichte⸗ und Wachs fabrik 
„Loria“ um 700 Millionen und 114 Milliarden der keramiſ en 
Werke in Grodzusk und der Zuckerfabrik „Szezyehw“ um je 4 Mil⸗ 
liaebe, de: Kreditbank in Warſchau von 2 auf 8 Milliarden Mark. 


Von den Märkten. 
Edelmetall. 


London, 1. 10. . 1 Neu; 
or k, 1. 10. 28. iskontſa Silber (au 5 
5 Me „ en Ra Kupfer 110--115, Orig. 
Süttenwe.chblei 49—51, Hüttenrohzink in freiem Handel 61-63, 
Remelted 46—48, Orig.⸗Aluminium in Blocks 215—220, Hütten · 
zinn 870-880, Zinn Wanka, Straits, Auſtral.) 880-890, Rein⸗ 
nickel 220—.250, Antimon Regulus 5052, Silber in Barren 7500 
bis 8000. London, 2. 10. 28. Standard⸗Kupfer 62.6.3, Elektrolit 
76.15, Blei bar 27.10, Zink bar 33.7.6, Anitmon engl. 34.10, ausl. 


das Antimon 35.9.7. 


Getreide. Chicago, 1. 10. 8. Weizen 106.62, Mais 74.25, 
Hafer 43.50, Roggen 70.25. Hamburg, 1. 10. 28. Weizen 
420—430, Roggen 400, Hafer 340--880, Wintergerſte 880-480, 
Auslandsgerſte 480—500, Mais 400, Reis / sh. 


p. 


tie. 

Warſchauer Börſe vom 3. 10. 28, Die Tendenz für De: 
bifen I weiterhin ſteigend. Der Bedarf iſt groß, der Geldverkehr ift 
geſtiegen. Der Dollar notiert zu Beginn 398 000. Die Danziger 
Parität iſt 600 000. Das engl. Pfd. erreicht den vorbörslichen Kurs 
von 1809 000, iſt dafür jedoch nicht zu erhalten. Die Effektenbörſe 
iſt am heutigen Tage geſchloſſen. Inoffiztell wurden die Werte 
mit ziemlichen Steigerungen gehandelt. Von den Staatöpapieren er⸗ 
reichen die 1717 Prämienanleihe 5500 — 5000, die Sproz. Goldanleihe 
320 000. Nicht notierte Effekten wurden gehandelt: Chybi 2450, 
Kuſawy 22 500, Zbiersk 575, 

Clektrow. na Sanſe 21,5, Gazy Ziemne 8250, Kauczuk 87,5, Lechita 
N, Lokomotywy 190, Jablkowsey-Wilno 20, Nitrat 60, Opatowek 
120—195, Machleſd 97,5, Hur Oval. 10, P. Lloyd 50, Sptaw 50—55, 


Polprod 25. 0 
a Krakauer Börſe vom 2. Oktober. Die Tendenz für Aktien 

iſt wleder erheblich feſter geworden. Zum Tell find fogar größere 
ufbeſſerungen zu verzeichnen. Es notierten offizielle Werte: 
P. Bank Przemyskowy 130 —135, Bank Makopolski 132 — 185, Tohan 
120—132, Jegluga 26— 27,5, Zieleniewsti 2700--2350, Cegielskt 175 
bis 180. Bocist 165—175, Trzebinſa 220 — 235, Automotor 80-85, 
Pharma 155, Parowöz 130140, Ntemoſowskti 185 —190, Gorka 
31003500, Tepege 840—890, Polska Nafta 130-150, Oikos 800 
bis 850, Cmielow 260-280, Chodorow 1175—1325, Sierſza gorn. 
1650-1725, Pokucie 800-820. Von nicht notierten Werten 
wurden gehandelt: Jaworzuo 6800 — 7000. fleinere Stücke 7100 bis 


7300, Gazy 8 Cbvdi 24002600. Tolomatyioy 130, 


wir jedoch um des lieben 


8 Goldrubel pro Tag und ſoll in der] R. 


errichtet wor ⸗ C. 


Warſchau, 2. 10, 28. Gold 370, Silber 10.8, 
ilna, 2. 10. 28. Gold 262500. |# 


duny 17 750, Prufstsm 7580, | 


. Tot. Sig 100. Platz jüc Globus 150, MP 

Krakus 550, die höchſte Quote des Tages. f 

7. Jagdrennen. Es liefen 12 Pferde. 1. Ortrud e (Komorowskt) 

2. Georg (Dembisstt). 3. Berta (Kopie). Tot. Sieg 110. Plai 
für 1: 100, für 2: 120, für 10: 130. 


— 


Brieftaſten der Schriftleitung. 


(Auskünfte werden unſeren Leſern der Bezugs qutttung h 
er ohue Gewähr exteill, Brie . Wuslaaft erf nur ausnabmsweiſe und wen 
here een 9 heißtegt.) ER 
. Sch. in J. Zu einer ſolchen Befürchtung liegt z. 

Anlaßz vor. 8 4. her werden kann die Erklärung gegenwärtig nicht 

Sg. bei P. 1. Betreffende iſt unter den angegebenen Um 
ſtänden unſeres Erachtens verp Ihnen entweder die Butter 
in natura zurückzugeben oder den heutigen Preis, nich 
vorigen Jahre zu zahlen. 2. Ein Prozeß kann für Sie nur gün 
ausfallen, doch raten wir Ihnen dringend, möglichſt ein friedl 
Abkommen zu treffen. ohne die Gerichte erſt zu bemühen. 

B. M. Geſetzlich hat der Hauswirt nicht das Recht, vor 
Ihnen vom 1. November ab das Fünffache der bisher von Ihnen 
ezahlten Miete zu fordern. Er macht ſich dadurch, 5 er Sie 
enen wi iq machen will frafbar, wenn er Auen Di 
Pumpe abſperrt, die Kloſettür aushebt und das Dach von Ihrem 
Stalle entfernt. Ihre Ortspolizei iſt flichtet, Sie gegen dieſe 
Schikanen unter allen Umſtänden in us zu nehmen. Sollte 
fie verſagen, dann wenden Sie ſich beſchwerde führend an 
Staroſten. Von einer Anzeige gegen J n 
wuchers und Erpreſſung, der Sie an 


8500 gezahkt. 
E Der Einlöjungsturs für 

feſtgeſetzt worden. 
Der Do 


Har in Polen errechnet aus der Danzigei 
dau 611000 Mio. (1 Dollar = 4.20 Goldmark). Die Golbmatk 
aus dem Danziger Kurs 145 220 Mark polniſch. 


Kurſe der Poſener Börſe. 


den 8 oy iſt auf 51800 My. 


Bankaktien: 4. Oktober 2. Oktober 
Bank Brzempstowegw L Em. . . 25 000 —28 000 20 600 — 22 000 
Bank Zw. Spotek Zarobk. 1.-X. Em. 

(ohne Bezugsrecht) .. 4500047 500 45 000 
Bolsti Bank Pandl., Poznatz I.-VIII. 28 000 —28 000 22 000 
Welter, Bant Boiniey LIV on 

ie — —— 

—— 7000-9000 


Bank Miynarzy e 
Ind 


uſtrieaktien: 
Arcona L—IV. Em. (exkl. Kup.) 
* zone Fabryka Mudet l. Em. 20 000 
R. Barcikowskt I.—VI. m. 20000 —— 
Browar Krotoſzynskt . —IV. Em. . 140 000.150 000 100 000 
ng L--AX. Em. . ... 25000-29000 1900021 000 
ntrala Rolnikow L—VI, Em. 0 —70⁰⁰ 5000-5500 


Centrala Skör L—V.Em. . . 60000 83 000—81 000 
Cukrownia ara! L—Il.&m. ... 1850000 _— 
Sn wi 13 * 10 000 —12 000 
warzebz 1.— H. EÄm̃m. — 
Garbarnla Sawicki, Opalenica I. Em. 55 000—60 000 50 000 
Bydgoſzez 1.—III. Em. . 25 000 


Galwana — 
rtwig 1. — VI. Em. 680009000 7000- 8000. 775 
omojan I.—III. m. 30000 — 
urtownia Skor 1.—III. Em. . . 17000 — 
röfeld⸗Biktorius 1.—II. m. . . 120 000.150 000 100.000 
Luban, Fabryka przetw. ziemn. I- IV. 1 880 000 1300000 


50 
Dr. Roman May J. —IV. Em. . 800 000-850 000 750 000800000 


Miyny i Tartalli em. 120.000 


Miyn Ziemtanski I. Em. o. Bezugsr. 35 000-837 000 80 

Miynotwörnia I. -V. m. . 50000 40 

Papiernta. Bydgofzez J. —IV. Em. 18 750—15 000 18 50014 000 

Patria I.— VIII. m. . . 2000022 000 17 00019 000 

ri rs 3 3 — . 24 000—25 000 
neuma r 225 

Pozn. Spölle Drzewna I.-VI. Em. 70 000 BR aaa 500 

Spölla Stolarska I.—II. Em. . . . 50 000 —— 

Starogradzka Fabr. Mebli J.-II. Em. 20 000 —.— 

Tkanina IV. m. 20000 —.— 

-Unja“ (früher Bentzki) I. u. III. Em. 200 000 i 

Wytwornia I.-IV. Em. —.— 

Wyroby Ceramiczne I. - II. em. — 

Zled. Browar.Grodziskie (o. Bezugsr.) 500005000 35 000 

Wis ka, Bydgoſzez L—IL. Em. . 200.000 


Tendenz: ſteigend. 


Danziger Frühkurſe vom 4. Oktober. 
Die polniſche Mark in Danzig . 90000 
Der Dollar in Danzig 500000 000 


a Warſchauer Dorbörje vom 4. Oktober. 


Deutſche Mark in Warſchan 0001 
Sale rede ce re E 
n e Pfun En | 
Sämelger ranken in Warſchau . 78 100 
Franzöſiſcher Franken in Warjchan. 24 500 


nn ˖ —— — 1 
Die heutige Ausgabe hat 6 Seiten. 


Die beſte geiftige Waffe * 


Konburrenz ift immerwährende ame, 
beſonders wenn dieſe auf wirkjamen 
0 Anzeigen beruht. Derlangen Sie unfere 
5 Mitwirkung beim Entwerfen jolcher 


Anzeigen, die Sie bei uns beftellen wollen 


Poſener Tageblatt (Br) 


. so „ Paris ..... 24400 
Ber in ares „ 0. 126 Sch 2 m „ „„ % „„ „„ ee“ 12 280 
London. . 1840 000 —1 860 000 weg „ é 900 
Neuyork —— 2 4 000 Wien e 5.78 
Holland E 999 „4 „% „4 2 * 167 500 Italien „ „ „ „ „% 6 0 18 800 


